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Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangt

heute Nr. 42 zur Ausgabe.

Jn der Angelegenheit des

BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben

nuentwegt weiter.

Folitiſche Rundſchan.
Der Parteivorſtand bernft nunmehr im „Vorwärts“

den Parteitag auf Montag, den 14. November mit
der bereits bekannten Tagesordnung nach Berlin.

Jn Preußen giebt es nach einer offiziellen Ueberſicht,
die der „Reichsanzeiger“ wiedergiebt, nicht weniger als
20 945 227 Perſonen, deren Einkommen 900 M. nicht über
ſteigt, bei einer Geſamtbevölkerung von 29 895 224 Köpfen,
900 M. ſind aber, nach Herrn Hofrat Ackermann, dem Zünſtler
Protektor, unbedingt notwendig, um auch nur einigermaßen
menſchenwürdig zu leben.

Die reaktionären Gelüſte des „neuen Kurſes“, die,
wie die „Poſt' zu melden wußte, auf eine Verſchärfung
des Straf- uno Preßgeſetzes hinauslaufen ſollen, er
wecken unſeren „Staatserhaltenden“ ein gelindes Grauen,
Ein Sozialiſtengeſetz, das ſeine Schneide lediglich gegen die
„Umſtürzler“ kehrte, konnte ihnen ſchon gefallen; aber mit
der Verſchärfung des gemeinen Rechts würden ſie eine Waffe
ſchmieden, die gelegentlich auch einen der Jhren treffen könnte.
Bei der Unberechenbarkeit des neuen Kurſes ſind ſie ja nicht
ſicher, durch unerhörte Zumutungen ſelbſt ihr lammfrommes
Gemüt in die Oppoſition getrieben zu ſehen. Die „NL.. C.“
meint darum, nirgends ſeien Erſcheinungen wahrgenommen,
die derartige geſetzgeberiſche Maßnahmen im gegenwärtigen
Augenblicke nötig machten. Sollte ſich die Nachricht aber
doch beſtätigen, ſo könnte man auf den Gedanken kommen,
es ſolle eine Art von Erſatz für das Sozialiſten
geſetz auf dem Boden des Gemeinrechts geſchaffen werden,
aber dazu ſei gegenwärtig die Lage wahrhaftig nicht ange-
than und eine Notwendigkeit hierfür vermöge man auch nicht
zu erkennen. Es fehle grade noch, daß den ungeheuren
Schwierigkeiten der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion ohne die
zwingendſte Notwendigkeit auch noch Vorſchläge zur Ver-
ſchärfung des Straf- und Preßgeſetzes hinzugefügt würden,
Vorſchläge, die erfahrungs- und naturgemäß die aller-
heftigſten Kämpfe im Gefolge haben würden.
Hoffentlich handele es ſich mehr um theoretiſche Studien,
als um Pläne, die bereits greifbare Geſtalt angenommen
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„Hat aber das Mädchen die Profeſſion ihres Zukünftigen
erlernt, kann ſie ihn unterſtützen, in Krankheitsfällen vertreten,
ja im Falle ſeines Ablebens das Geſchäft ſachverſtändig fort-
führen ſo ſchwinden viele Bedenken, und in allen ſolchen
Fällen haben wir dem Mädchen eine größere Freiheit
errungen. Gehen wir auf dieſen Wegen fort, ſo beſchaffen
wir auf die natürlichſte und leicht. ſte Weiſe die Lehrerinnen,
deren wir bedürfen. Haben wir die Lehrerinnen, ſo können
mit kleiner Beihilfe von unſerer Seite auch Werkſtätten ins
Leben gerufen werden und ſo denke ich, ſind wir über dieſe
Verlegenheit hinaus.“

„Wir ſind es mit Jhren praktiſchen Ratſchlägen in der
That,“ bemerkte Helene, „und es iſt mir damit neuer Mut
in die Seele gekommen.“

„Jch meinerſeits,“ ſprach jetzt Hermine, „habe den Plan
es Schullehrerinnen Seminars ins Auge gefaßt, denn die
S lung eines Mädchens als Lehrerin in Mädchenklaſſen
ſcheint mir beſonders empfehlenswert. Indem ich mich hierbei
ins Vernehmen mit der Vorſteherin eines höheren Mädchen-
inſtituts ſetzte, kam ich zur Ueberzeugung, daß es leicht ſein
würde, ein ſolches zugleich für eine Ausbildungsſchule künf
tiger Lehrerinnen einzurichten; ja, es ließe ſich eine ſolche
Anſtalt auch benutzen um Mädchen für eine kaufmänniſche
Thätigkeit auszubilden. Bis zu einem gewiſſen Alter ſind
die Unterrichtsſtunden für alle gemeinſchaftlich, vielleicht bis
zum 14. oder 15, Lebensjahre; von da an werden die all
gemeinen Wiſſenſchaften in der bisherigen Weiſe für alle fort

hätten. Was beſonders das Preßgeſetz betreffe, ſo ſei dieſes
in ganz anderen Pugkten reviſionsbedürftiger als wegen einer
zu geringen Dehnbarkeit der Beſtimmungen über die Be
ſchlagnahme.

Dieſe Beſtimmungen befinden ſich im S 23 des Preßgeſetzes,
welcher lautet:

Eine Beſchlagnahme von Druckſchriften ohne richterliche An
ordnung findet ſtatt:

1. wenn ine Druckſchrift den 88 6 und 7 nicht entſpricht oder den
Vorſchriften des S 14 zuwiderläuft (d. h. wenn die Namen des Re
dakteurs, des Verlegers, des Druckers nicht auf der Druckſchriſt ſtehen
oder die Druckſchrift verboten iſt. Red.),

2. wenn durch eine Druckſchrift einem auf Grund des 8 15 dieſes
Geſetzes erlaſſenen Verbot zuwider gehandelt wird (d. h. wenn in
Zeiten der Kriegsgefahr oder des Krieges dem Verbot zuwider Nach
richten über Truppenbewegungen c. veröffentlicht werden. Red.),

3. wenn der Jnhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand einer in den
88 85, 95, 111, 130 oder 184 des deutſchen Strafgeſetzbuches mit
Strafe bedrohten Handlungen begründet, in den Fällen der 88 111
und 130 jedoch nur dann, wenn dringende Gefahr beſteht, daß bei
Verzögerung der Beſchlagagahme die Aufforderung oder Anreizung ein
Verbrechen oder Vergehen unmittelbar zur Folge haben werde.

Dieſe Beſtimmungen dehnbarer zu machen, darauf läuft
offenbar die kundgegebene Abſicht hinaus. Die angezogenen
88 85, 95, 111, 130 und 184 des Strafgeſetzbuches handeln
8 85 vom Hoch verrat, 8 95 von der Majeſtätsbe
leidigung, 8 111 von der Aufreizung zum Unge-
horſam gegen das Geſetz, 8 130 von der Auf-
reizung einer Menſchenmenge zu Gewalt-
thätigkeiten, S 184 von der Verbreitung unzüchtiger
Schriften.

Die „Volkeéztg.“ bemerkt zu der Sache:
„Wir glauben aber doch, daß die ganze Geſchichte darauf hinaus-

läuft, den polizeilichen Praktiken, wie ſie ſich unter dem
Schutze des So zialiſtengeſetzes entwickelt hatten, im ordent
lichen Recht einen möglichſt großen Umfang einzuräumen. Dienſt-
eifrige Polizeibeamte werden in Hunderten von Fällen eine „dringende
Gefahr“ ſehen, wo ein gewöhnlicher Sterblicher nicht das Atom
eines Atoms von Gefahr zu erblicken vermag Zu glauben, daß
die „Reform“ ausſchließlich die ſozialiſtiſche Preſſe im Auge haben
könnte, ſo naiv wird hoffentlich niemand ſein. Was ins gemeine
Recht übergeführt iſt, trifft heute dich, morgen mich. Daher hat
die ganze deutſche Preſſe ein außerordentlich ſtarkes Intereſſe daran,
gegen den angedrohten Verſuch, den Strick, den ſie bereits um den
Hals trägt, noch ſtärker anzuziehen, energiſch Front zu machen. Jn
dieſer Frage wird, ſo hoffen wir, ihr der Reichstag ſchützend zur
Seite ſtehen. Denn das nach Lage der Sache auch in dieſer Frage
ausſchlaggebende Zentrum hat im Kulturkampf die Fußangeln und
Selbſtſchüſſe, die im Garten des Preßgeſetzes liegen, viel zu gut
kennen gelernt, als daß es ſich ſo weit erniedrigen könnte, einer Ver
ſchärfung des Preßgeſetzes zuzuſtimmen.“

Das Hauptorgan des Zentrums, die „Germania“, er
klärt:

„Wir meinen, die bevorſtehende Reichstagstagung ſei ſchon ſo wie
ſo mit derartig ſchwerwiegenden, heftige Käwpfe in Ausſicht ſtellenden
Vorlagen belaſtet, daß die Regierung allen Anlaß hat, nicht auch noch
Fragen aufzuwerfen, welche die Erregung nur noch vergrößern
müßten. Jm Ernſte wird doch auch die „Poſt“ wohl nicht glauben,
daß ein noch dehnbareres Preßgeſetz, wie wir es leider ſchon haben,im jetzigen Reichstag Ausſicht auf Annahme habe.

Daß die reaktionären Gelüſte zur weiteren Knebelung der
Preß und Redefreiheit auch unter dem neuen Kurs“ aufs
reue auftauchen, mag den Herren, die ſich mit der Hoffnung
auf eine liberale Aera getragen haben, nicht eben angenehm

ſein. Die Erfahrungen des Sozialiſtengeſetzes haben ihnen
doch ſoviel klar gemacht, daß auch die ſchärfſten Grſetzes
beſtimmungen die Sozialdemokratie nicht hindern, ihre Jdeen
energiſch zu vertreten. Eine Vermehrung der Konflikte mit
den Geſitzen, die aus einer größeren Dehnbarkeit der letzteren
ſich notwendig ergeben müßte, würde das Fortſchreiten der
Sozialdemokratie ebenſo wenig hindern. Deshalb braucht
man ſich nicht in Unkoſten zu ſtürzen die Wirkungsloſigkeit
können wir vorher ſagen.

Den freiſinnigen Blättern, welche glaubten, aus Zelles
raſch erfolgter Beſtätigung allgemeine Schlüſſe ziehen zu
dürfen auf einen in den oberen Regionen wehenden, dem
Freiſinn günſtigeren Wind, iſt bald genug eine derbe Lektion
zu teil geworden. Der Miniſter des Jnnern Graf
Eulenburg hat in der Beſchwerde Jnſtanz die Nicht-Be
ſtütigung des freiſinnigen Kreistags Abgeordneten Guts-
beſitzer Büchler Kaukwethen, Kreis Niederung, der im Früh
jahr d. J. zum Kreisdeputierten gewählt und vom Regie-
rungs Präſidenten Steinmann nicht beſtätigt worden war,
aufrecht erhalten. Büchler war 1888 freiſinniger Land
tags Kandidat in Tilſit.Niederung.

Fusangel-Baare. Aus Bochum wird berichtet: Jn
den zwiſchen Fusangel und Baare im Eerichtsſaal zu
Eſſen geſchloſſenen Vergleich hatte ſich eine Vergeßlich
keit eingeſchlichen. Herr Baare hatte ſich verpflichtet, ſämt
liche gegen Fusangel und Lunemann gerichteten Strafanträge
zurückzuziehen, was ja auch ſofort geſchehen iſt. Nun exiſtieren
aber einige ſchwere Angriffe Fusangels vom Ende Juni d. J.,
für die preßgeſetzlich ein damaliger Hilfsredakteur Weber ver
antwortlich iſt. Gegen dieſen richteten ſich deshalb drei
Strafanträge Baares, über die nichts ausgemacht wurde.
Nunmehr ſind aber auch dieſe Anträge zurückgezogen
worden. Das Ruhebedürfnis im Baareſchen Lager iſt alſo
ein abſolutes. Gegen Fusangel iſt in mehreren mit
dem „Bochumer Verein“ nicht zuſammenhängenden Straf-
ſachen Termin auf den 19. d. Mts. vor dem hieſigen Land
e beraumt worden. Am 20. d. Mts. Fusangels Haft
zu Ende.

Am Montag iſt im erſten Bezirke der Stadt Wien der
bekannte Demokrat Dr. Kronawetter zum Mitglied des
Reichsrats gewählt worden. Seine Wahl iſt nur mög
lich geworden durch die kräftige Unterſtützung der Liberalen.
Für die öſterreichiſchen Parteiverhältniſſe iſt dieſe Thatſache
ungemein bezeichnend. Nirgends treten die Antiſemiten mit
einer ſo unerhörten Frechheit als in Wien auf, und dieſe
kommt bei allen Gelegenheiten zur Erſcheinung, wo ſie eine
Rolle ſpielen, u. a. auch insbeſondere im Gemeinderat und
im Landtag. Neben begabteren Leuten wie Lueger ſpielen
aber auch die allerdümmſten und roheſten Elemente wie
Gregorig und Schneider eine Rolle. Die letzte Seſſion des
nieder öſterreichiſchen Landtages hat ihnen mehrfach Gelegen
heit gegeben, ſich zu zeigen. Sie machten aus der Frage
des Jmpfzwanges, welcher in Oeſterreich, nebenbei geſagt,

gelehrt, die beſonderen Fachwiſſenſchaften aber nebenbei in
den für jeden Berufskreis beſonders berechneten Lehrkurſen
erlernt. Dann haben wir in den Fachſchulen Schülerinnen,
die auf einer gleichen Stufe allgemeiner Bildung ſtehen und
nicht erſt, wie es bei den bisher verſuchten Fachſchulen der
Fall war, auf eine ſolche gebracht werden müſſen. Zeit und
Geld wird dabei geſpart, zumal wenn wir nach wenigen
Jahren die beſten Schülerinnen wieder als Lehrerinnen in
dem Jnſtitute verwenden können.“

„Auch dieſer Vorſchlag erſcheint mir durchaus annehmbar,
nur müßte die pädagogiſche Wiſſenſchaft eine Zurechtlegung und
Anpaſſung in Rückſicht auf den weiblichen Charakter erfahren,
denn hierin traut man uns nicht viel zu,“ bemerkte lächelnd
Helene.

„Man traut uns hierin wenig zu, allerdings meinte
Hermine, „aber wenn uuch nicht mit Unrecht, ſo jedenfalls
ohne unſere Schuld. Unſere Ausbildung rührt zum größten
Teile von den Männern her, das ſagt alles. Wir Frauen
kennen, das wird wohl niemand leugnen, das weibliche Herz
und den weiblichen Charakter beſſer, deshalb werden wir die
Mädchen auch am beſten zu behandein verſtehen, wenn wir
nur erſt mehr nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen und Geſichts
punkten zu erziehen vermögen.“

„Wenn ich mir erlauben darf, hier ein Wort einzuflechten,“
bemerkte Findeiſen, „ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß es

Zeit bei keiner Gelegenheit vorübergehen kann. Die erſtengewiß ein höchſt verdienſtliches Werk ſein würde, wenn die
Damen ſich entſchließen könnten, ein gediegenes pädagogiſches
Werk gründlich durchzugehen und mit Rückſicht auf das
Weſen und die Bedürfniſſe der Frauen zu prüfen, ihre Be
merkungen und Ausſtellungen in Gemeinſchaft mit einigen
erfahrenen Pädagogen zu erörtern und dann vielleicht eine
Pädagogik für Frauen herauszugeben oder bearbeiten zu
laſſen.“

„Bearbeiten laſſen, damit bin ich einverſtanden,“ verſetzte

Helene, „denn Blauſtrümpfe wollen wir bei alledem nicht
werden, nicht wahr, meine Damen

„Nein, um Gottes Willen nicht, denn Herr mein Vater
wollte ich ſagen, meint immer, die Blauſtrümpfe ſeien die
ſchrecklichſten Geſchöpfe auf Erden,“ rief Fräulein Muſſelich
und wurde etwas rot.

Die Dunkelheit ließ ihr Erröten indeſſen nicht mehr erkennen,
Hermine ſchellte und befahl die Lampen hereinzubringen.
Findeiſen hatte ſchon ſeit einiger Zeit aufhören müſſen ſein
Protokoll fortzuſetzen. Man ließ ihm einige Zeit dazu, indem
man ſich in Privatgeſpäche verlor.

Endlich kam man auf die nächſten notwendigen Schritte,
die Abfaſſung der Statuten, welche Findeiſen zu bewerk
ſtelligen verſprach, und auf die Ausarbeitung eines Aufrufes
5 edelgeſinnten Frauen der Haupiſtadt und des ganzen

andes.
„Dieſen werde ich übernehmen,“ erklärte Fräulein Muſſelich

mit einer Zuverſichtlichkeit, welche bei allen Anweſenden etwas
wie Senſation hervorrief.

„Jch meine, wir übergeben ihn lieber einem tüchtigen Schrift
ſteller?“ entgegnete Helene lächelnd.

Darauf wußte das Lockenköpfchen keine Antwort zu geben,
aber man konnte es ihr anmerken, daß es eine ihr auf der
Zungenſpitze ſitzende Antwort unterdrückte.

„So käme noch der Geldpunkt, an dem man in unſerer

Ausgaben müſſen wir auf jeden Fall allein beſtreiten; für
die ſpäter Eintretenden müßte ein beſtimmter Beitrag feſt
geſtellt werden. Was meinen Sie zu fünf Thaler jährlich
fragte Hermine.

„Das würde zu viel für viele ſein, welche ſich zu beteiligen
wünſchen und die wir ohne Schaden nicht entbehren können.
Jch ſchlage vor, daß man dem guten Willen der Beitretenden
den Betrag überläßt und nur einen geringſten Satz von
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noch vicht durchgeführt iſt, energiſche Oppoſition und erklärten
die KuhpockenJmwpfung für einen jüdiſchen Schwindel. Ebenſo
ergriffen ſie die Gelegenheit bei der Debatte über eine lächer
lich geringe Sunmme, welche für Desinfektiorsauslagen zur
Verhütung der Cholera eingeſtellt wurde, um über die jüdiſchen
Aerzte zu ſchimpfen, welche, wenn die Epidemie wirklich aus
bräche, ihre chriſtlichen Patienten, ob mit Cholera behaftet
oder nicht, in die Choleraſpitäler transportieren würden, um
ſie umzubringen. So blödſinnig dieſes Gerede iſt, ſo lächer
lich iſt andererſeits die furchtbare Entrüſtung, welche die
Liberalen darüber äußern. Dieſe Entrüſtung hat aber ihren
Grund in der Thatſache, daß die Antiſemiten bei aller ihrer
Dummheit urd Frechheit doch die Stelle des Hechts im
Karpfenteiche gegenüber den Liberalen ſpielen, deren Kliquen
wirtſchaft eine abſolute und widerſpruchsloſe wäre, wenn ſie
nicht unter der Kontrolle der oppoſitionellen Antiſemiten
ſtände. So lange nicht die Arbeiter, Sozialdemokraten in
das Parlament und andere Vertretungskörperſchaften kommen,
wird es nun unvermeidlich ſein, daß die Antiſemiten neben
dem Wuſt von Albernheiten auch einiges Vernünftige ver
treten und zwar ganz allein. Um das Beſtreben, dieſe un
bequeme Oppoſition zu beſeitigen, dreht ſich jetzt nur voch
die ganze Politik der Liberalen, urd es exiſtieren vorläufig gar
keine anderen Fragen der Politik für ſie. Dr. Krovawetter
iſt nun ein ſchneidiger Bekämpfer des Antiſemitismus, und
deshalb war er der Mann der Liberalen. Daß der Mann
freiheitliche Anſchauungen eine außerordentliche Sachkunde
und eine reiche parlamentariſche Erfahrung hat das ſind
Dinge, die man wohl mit in den Kauf nimmt, und ins
beſondere ſein politiſcher Radikalismus iſt ein Faktor, dem
gegenüber man ein Auge zudrückt, etwas, was man ihm ver
zeiht, aber durchaus nicht ein Grund für ſeine Wahl. Leider
iſt, obwohl die Wahl Kronawetters von unſerm Standpunkt
außerordentlich wünſchenswert erſcheint, feſtzuſtellen, daß
Kronawetter ſchwach genug iſt, den Liberalen viel mehr Zu-

eſtändniſſe zu machen, als es mit einem ſtrammen politiſchen
harakter verträglich iſt. Hoffentlich wird er, nachdem er

gewählt iſt, ſich auf ſein politiſches Programm und ſeine
ehrer hafte Vergangenheit beſinnen.

Der Unabhängige Haus Müller in Zürich in Schein
und Wirklichkeit. Jm „Vorwärts“ leſen wir:

Jn ſeinem neueſten, in der Bourgevispreſſe viel gelobten Pamphlet
gegen die ſozialdemokratiſche Partei ſchreibt Hans Müller über die
„Unabhängigen“ u. a.

„Der Kampf, der in Erfurt ausgefochten wurde, war ein Klaſſen
kampf, in dem der kleinbürgerliche Sozialismus den proletariſchen end
gültig beſiegte.“ (S. 116.)

„Weil die Partei in ihrer Geſamtheit aufgehört haite, revolutionär
zu ſein, ſo konnte ſie auch keinen revolutionären Flügel gebrauchen.
Jhr neuer opportuniſtiſcher Standpunkt vertrug keine Verbindung mit
dem prinzipiellen und deshalb vollzog ſich die Spaltung und die Bil
dung einer neuen revolutionären Partei trotz aller Vorurteile und
Hinderniſſe, welche ſich ihr ſeloſt bei den revolutionär geſinnten Ge
noſſen entgegenſtellten, trotzdem es ihr an genialen Organiſatoren und
Wortführern erſten Ranges gebrach.“

„Keine Partei iſt in ihren Anfängen weniger Kunſtprodukt, keine
mehr bloßes Erzeugnis weltgeſchichtlicher Notwendigkeit geweſen, als
die Partei der unabhängigen Sozialiſten.“ (S. 117).

„Der Verfaſſer erklärt im Voraus, daß er in den meiſten Punkten
die Anſchauungen und Ueberzeugungen der oppoſitionellen Sozialdemo
kraten teilt.“ (Einleitung S. 7 und 8).

So das gedruckte und für die Oeffentlichkeit beſtimmte Urteil des
Herrn Müller über die „Unabhängigen“ im Juli Auguſt 1892. Das
ein halbes Jahr früher, in einem Brief an einen Bekannten nieder
geſchriebene, allerdings nicht zur Veröffentlichung beſtimmte Urteil über
dieſelben „Unabhängigen“ hat dagegen folgenden Wortlaut:

Zürich, den 19./12. 91.
Lieber Herr

Mit der Richtung, die von den unabhängigen Sozialiſten in
Berlin eingeſchlagen wird, bin ich ganz und garnicht einverſtanden.
Jch kann nicht verſtehen, wie die Leute auf Willes anarchiſtelnden
Doktrinarismus hineinfallen können. Hoffentlich kommt der Verein
in nicht zu ſtande, der dort gegründet werden ſoll, oder kommt
wenigſtens nicht in das Berliner Fahrwaſſer. Jch bin
u grejen Ausgang der Sache ganz katzenjämmerlich ge

mmt.
Auch der „Sozialiſt“ hat mich ſehr enttäuſcht. So wie das Blatt

jetzt iſt, hat es gar keine Daſeinsberechtigung. Macht denn Kampff
meyer auch in dem Wille'ſchen Jndividualismus? Jch glaube in dem
Manifeſt ſeinen Stil zu erkennen.

Hier hat der „Sozialiſt“, obgleich man ja durchaus nicht mit der
Parteiregierung durch dick und dünn geht, keinen Anhang. Jm Ge-
a hat er die Richtung Manz und Kompagnie nur wieder ge

rkt.
g eine geſtern abend abgeſandten Artikel werden Sie erhalten
aben.

Jhnen und Jhrer Frau ein fröhliches Weihnachten wünſchend, ver

bleibe ich mit beſtem Gruß Müller
Das iſt Hans Müller in Schein und Wirklichkeit! Bemerken wollenwir ſenße doß derſelbe Herr, bevor er den vorſtehenden Brief

ſchrieb, auf eine Annonce hin, unter Berufun auf ſeine frühere Preß-
thätigkeit, aber unter Verſchweigung des ſozia mokratiſchen Charakters
des Blattes, an dem er Redakteur war, und unter Verſcaweigung ſeiner
eigenen Parteiſtellung, um eine Redakteurſtelle bei einem Bourgeoisblatte
ſich meldete; Herr Müller that dies allerdings erſt, nachdem ſein Be
mühen, ſtändiger Mitarbeiter des „Vorwärts“ zu werden, nicht von.
dem gewünſchten Erfolg begleitet war.Un tie politiſche Zwitter fühlt ſich zur Regeneration der ſozial

demokratiſchen Partei berufen!

John Burns ſührte bei dem Ausſchuß des Londoner
Grafſchaſtsrats für allgemeine Zwecke eine Abordrung der
ſozialdemokratiſchen Föderation ein, welche darauf drang,
nicht nur Gas und Waſſerleitungen, ſondern auch die Kohlen
zufuhr der Hauptſtadt unter die Aufſicht des Rates zu
bringen. Derſelbe möge in allen Teilen Londons Kohlen
lager anlegen, wo die Kohlen zu einem Preiſe verkauft wür-
den, der die Koſten decke. Wie die Sochen jetzt ſtänden,
litten die Armen viel, wenn das Wetter kalt würde oder eine
Kriſis in der Kohleninduſtrie entſtände. Der Ausſchuß ver
hielt ſich dem Vorſchlage der Sozialdemokraten gegenüber
nicht ablehnend. Es bedarf indeſſen eines Parlaments Be
ſchluſſes, ehe der Grafſchaftsrat Kohlenhändler werden kann.

Die Großjury in Pittsburg hat die Mitglieder
des Ratsausſchuſſes der Bergleute wegen Lan-
desverrats in Anklagezuſtand verſetzt. Der Verrat be
ſteht darin, daß ſie die Beamten des Staates an der Er
füllung ihrer Pflichten bei dem kürzlichen Aufruhr hinderten.
Die Großjmy hat ferner die Herren Frick, Leiſhmann,
Lovejoy, Eurry, Potter, Childs und MeConnell,
ſämtlich Beamte der Carnegieſchen Eiſen Geſellſchaft, und die

Herren Henry und Frederick Pinkerton, ſowie mehrere
Pinkertonſche Geheimpoliziſten in Anklagezuſtand verſetzt. Die

letzteren werden des Mordes und des Komplottes
bezichtigt.

Aus Warſchau kommt die Nachricht, daß wieder einmal
von nihiliſtiſcher Seite ein Dynamitattentat gegen den
Zaren verübt worden iſt, dem derſelbe auch faſt um ein
Haar zum Opfer gefallen wäre. Es wird gemeldet: „Bei
der Ankunft des Zaren in Stierniewice flog auf dem Bahn-
geleiſe eine Dynamitbombe auf, wobei 5 Perſonen getötet
und ſchwer verletzt wurden. Die Exploſion iſt durch eine
elektriſche Leitung herbeigeführt worden. Der Zar entging
nur dadurch dem Verderben, daß ſein Sonderzug irrtümlicher
weiſe auf einem anderen Geleiſe als urſprünglich beſtimmt
wurde, in die Station einfuhr. 40 verdächtige Perſonen
ſind verhaftet worden. Das Attentat wird dem nihiliſtiſchen
Geheimbunde Narodnaja zugeſchrieben. Dem Schickſal ſeines
Vaters wird der „Selbſtherrſcher aller Riußen“ doch wohl
ſchließlich auf die Dauer nicht entgehen können.

Hans Moſt iſt zum Schreckenskind der Anar-
chiſten geworden. Ecr verneint und widerlegt jetzt die
Glaubensſätze, die er früher ſeinen Anhängern vorgetragen,
einen noch dem andern. Man urteile: „Die ETrfahrung lehrt,
daß dieſe Lehre (die Wendung zum Beſſeren ſei deſto näher,
je raſcher und intenſiver die Verſchlechterung der allgemeinen
Volkélage zunimmt) grundfalſch iſt. Nur wenn die Ver
ſchlechterung plötzlich und ruckweiſe eintritt, vermag ſie allen
falls die davon betroffenen Volkskreiſe unter Umſtänden raſch
zu revolutionieren macht ſie ſich aber ſchleichend, wenn auch
noch ſo ſyſtemetiſch fühlbar und ſind nicht von vornherein
ſchon irgendwelche treibenden Elemente der Revolution vor-
handen, welche in raſtloſer Energie den Hebel der Agitation
deſto ſtärker einſetzen, je ärger die Volksverelendigung von
ſtatten geht, ſo kann es leicht paſſieren, daß mit dem zu
nehmenden Elend auch eine moraliſche Verkommenheit immer
allgemeiner um ſich greiſt; ſtatt einer regenerierenden Re
volution tritt dann allgemeine Verſumpſung, der völlige
phyſiſche und moraliſche Zuſammenbruch des betreffenden
Volkes ein. Beiſpiele: Chira, Jndien, Egypten, Griechenland
Rom u. ſ. w.

Gehausſucht behufs Konfiskation wurde heute
vormittag in der Redaktion, Expedition und in der Druckerei

des „Sozialiſt“, des Organs der unabhängigen Sozialiſten,
auf Beſchluß des Landeerichts J nach vier verſchiedenen Num
mern wegen der in dieſen Blättern enthaltenen Artikel über
die Meineidsfrage. Es ſollen hierbei Vergehen wider
88 110 und 492 des Strafgeſetzbuchs vorliegen.

Leipzig, 14. Okibr. Das Reichsgericht verhandelte
heute über die Reviſion des Bankiers Leipziger, welcheram 12. Auzuſt wegen gewerbs- und gewohnheitemäßiger

Ken zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, während
ommerzienrat Wolff, der keine Reviſion eingelegt hat, wegen

Unterſchlagung zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt wurde.
Die Reviſion wurde verworfen.

Leipzig, 14. Okt. In einem Bericht über eine nach
Beginn es Buchdruckerſtreiks in Chemnitz abgehal-
tene Verſammlung waren im „Correſpondent für Deutſchlands

Buchdrucker“ die Nichtſtreikenden als „Kulis“ be-
zeichnet worden, ferger wurde der Maſchinenmeiſter Th. als
„wortbrüchig“ bezeichnet. Th. ſtrengte im Verein mit
mehreren Chempvitzer Berufsgenoſſen Privatklage an und ſie
erzielten die Verurteilung des Correſpondent Redakteurs, Herrn
Gaſch, zu 150 M. Geldſtrafe.

Lich (Oberheſſen), 13. Okt. Hier wurde der Kandidat
der Ärbeiterpartei, Chriſtian Heller II, zum Beige
ordneten gewählt. Der bisherige Beigeordnete Zimme blieb
mit ca. 20 Stimmen in der Minderheit.

Von der Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 13. bis 14. Oktober

mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todesfälle:Hawburß 10 reſp. 1. Vereinzelte Erkrankungen: Rgbz. Stralſund:

in der Stadt Stralſund 1 eödlich verlaufene Erkrankung von außer
halb eingeſchleppt. Rgbz. Schleswig: in Altona 1 Todesfall.
Berichtigung. Von den geſtern für Altona hierher gemeldeten 3 Er-
krankungen war nur 1 durch aſiatiſche Cholera verurſacht.

Leipzig, 14. Oktober. (Ein zweiter Cholerafall.) Der Rat
der Stadt veröffentlicht die nachſtehende, vom 13. Oktober datierte
Bekanntmachung „Am Abend des 6. Oktober iſt der angeblich in
Oſterburg aufhältlich geweſene Arbeiter Wilhelm Reubert zu Fuß hier
zugereiſt, hat in der Herberge zur Heimat II, Gneiſenauſtraße 10,
übernachtet und am nächſten Morgen unter Mitnahme ſeiner Sachen
das Stadtkrankenhaus aufgeſucht. Nachdem dort anfangs ſein Zu
ſtand als ein beſorgniserregender und insbeſondere als choleraver-
dächtig nicht angeſehen werden konnte, hat ſich durch die bakteriologiſche
Unterſuchung ſpäter ergeben, daß Reubert an der aſiatiſchen Cholera
erkrankt und effenbar ſcon krank hier zugereiſt iſt. Die erforderlichen
Maßnahmen wegen Desinfizierung des letzten Nachtquartiers des Ge
nannten, Kontrolle der Hausbewohner c, ſind ſofort getroffen worden.
Es iſt zu hoffen, daß auch dieſer zweite Fall des Vorkommens von
aſiatiſcher Cholera in unſerer Stadt, nachdem weitere verdächtige Er
krankungen nicht bekannt geworden ſind, vereinzelt bleiben wird.“

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Veſer, uns von allen wiſſenswerten Borfällen lokaler
Natur baldmöglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſetzt werden,
dem Veſerkreis r Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Parteinenoſſen, ſich bei ſolchen h kurz a das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.
Halle, 15. Oktober

Tagesordnung ſür die Sitzung der Stadtver-
ordneten- Verſammlung Montag, den 17. Oktober,
4. Uhr Oeffertliche Sitzung. 1. Koſtenbewilligung zu Ar
beiten om Volksſchulſaale. 2. Befreiung von Lehrern von
der Kommunalſteuer. 3. Zwangsenteignung bezügl.
eines zur Leipzigerſtraße entfallenden Stück Landes. 4. Ver
zicht auf den Rechtsweg in einer Enteignungsſache. 5. Be
rechnung des Zuſchuſſes für die katholiſche Schule. 6. Mit
teilung über Aufgabe des Projekts zum Bau einer
katholiſchen Schule. 7. Feſtſtellung der Fluchtlinie
für die Durchbruchéſtraße von der Mauergaſſe nach der
Taubenſtraße. 8. Eatlaſtung der Kämmerei Rechnung für
1889/90. 9. Entlaſtung der Rechnung über das Baukonto
„Anlegung des Südfriedhefes“ betr. 10. Petition von An
wohnern der Pulverweiden, Waſſerzuführung betr. 11. Peti-
tion des Geweindekirchenrats zu St. Moritz 12. Petition
Herfter, Straßenland betr. 13. Petition Kyritz und Rappſilber,
Uebernahme einer Privatſtraße c. betr. 14. Statut betr. die
Verwaltung eines Legats. Geſchloſſene Sitzung.
15. Bewilligung einer Unterſtützung. 16. Bewilligung einer
Vergügung. 17. Wahl eines Schiedsmanns-Stellvertreters
für den 11. Bezirk.

Stadttheater. Der Spielplan iſt für die nächſte Woche
wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag nachmittag „Bezähmte Wider
ſpenſtige“, abends „Tannhäuſer“, Montag Der Waffen-
ſchmied“, Dienstag „Die Journaliſten“, Mittwoch „Die Zauber
flöte', Donnerstag Des Meeres und der Liebe Wellen“

—-w-/einem halben Thale: jährlich zur Bedingung wacht. Auch
viele Unbemittelte werden ihr Scherflein gern dazu beitragen

wollen. Jch ſelbſt kann, ohne leichtſinnig zu ſein, außer
Tier Thätigkeit nur zwei Thaler jährlich opfern,“ entgegnete

liſe.
„Wir find nicht alle ſo reich wie Du, Hermine,“ bemerkte

Helene lächelnd.
„Jch bitte um Entſchuldigung, es iſt wahr,“ erwiderte dieſe.

„Jch bekomme ſo viel Taſchengeld und weiß es nur zu ver
ſchenken, da ich es nur zum kleinen Teile brauche. Aber
jedenfalls werde ich von nun an alle Erſparniſſe dem „Frauen-
bund“ zu Lenden.

Jn dieſem Augenblick wurde Fräulein Muſſelich mit der
Meldung abberufen, ihr Vater erwarte ſie.

„Merkwürdige Höflichkeit von meinem Vater bemerkte
das Mädchen. „Nun, ich habe nur noch zu erklären, daß ich
drei Thaler bezahlen kann. Jch bekomme leider nicht ſo viel
Taſchengeld, mein Vater iſt ſehr geizig Eliſe weiß es, aber
ich werde ſehr ſparſam ſein,“

„Nun, meine Damen,“ rief Helene, „wir wollen ſomit für
heute unſere Beſprechungen ſchließen. Jch brauche Sie nicht
daran zu erinnern, wie viel Jammer, wie viele Thränen auch
von uns der leidenden Menſchheit erſpart werden können
wie viele Weſen wir der tiefſten Erniedrigung, die es auf
Erden geben kann, zu entziehen vermögen. Die Stunden,
welche wir zuſammen in ernſter Beratung verbracht, haben
uns die Größe unſerer Aufgabe erſchöpfend vor Augen geſtellt.
Bedenken Sie nur noch, daß auf Jhrer perſönlichen Thätig-
keit das Meiſte beruhen wird, laſſen Sie keinen Tag womög-
lich vorübergehen, ohne andere gleichfühlende Herzen zur
werkthätigen Liebe anzuregen, dann winkt in der Zukunft
auch uns eine Palme des Sieges auf unſerem ſegensreichen
Schlachtenfelde, und der edle Zweck, den wir verfolgen, wird

die ſchwache Frauenkraſt ſtärken, daß ſie erringt, was der
Starke zu erringen verſchmäht.“

Die Geſellſchaft erhob ſich darauf, warm angeregt von
den mit Jnnigkeit ausgeſprochenen Schlußworten. Fräu-

empfahl ſich und Eliſe verlangte nach ihren
achen.

„Wollen Sie uns nicht die Ehre Jhrer Geſellſchaft in
unſerer Theaterloge gewähren, Fräulein Barth?“ fragte
Hermine.

„Es thut mir leid, Fräulein Findeiſen,“ erwiderte
dieſe, „aber mein Bruder erwartet mich heute abend zu
Hauſe.“

„Darf ich mir dann erlaub.en, Sie nach Jhrer Wohnung
zu geleiten fragte Findeiſen.

„Sie ſind ſehr freundlich,“ war die Antwort.

12. Kopitel.
Arm und Reich.

Ueber die weichen Schneeflocken hatte im Laufe des Nach-
mittags der kalte Nordwind geweht und eine Kruſte gebildet,
die hörbar unter den Füßen der Dahinſchreitenden kaarrte
und knurrte. Aber das Himmelsgewölbe war hek und
klar, und in dem lichtblauen Himmelstuche flimmerten die
eingewobenen Sterne mit ihrem fröhlichen und milden Lichte.

Mit wie verſchiedenen Empfindungen blicken die Menſchen
zum Sternenzelte empor! Und welch' verſchiedene Sprache
haben die Sterne für die, welche zu ihnen aufblicken! Was
ſprachen ſie zu Eliſen, als ſie die belebte Straße, die nach
dem vwördlichen Teile der Promenade auslief, verließ und
nun unter den ſchneebelaſteten Bäumen dahinging, was ſprachen
ſie zur ſelben Zeit zu ihrem Begleiter, der ſtumm neben ihr
wandelte Jhre Gedanken weilten in weiter unbekannter
Ferne, die ſeinigen in nächſter Nähe, und doch fühlten ſie
dieſelben Schmerzen.

„Haben Sie mir denn noch und nach mein gar zu wüſtes
Treiben verziehen, Fräulein Barth?“ entſchloß ſich Findeiſen
endlich mit ſchwankender Stimme zu fragen.

„Warum ſollte ich es Jhnen nicht verzeihen können, zumal
wenn Sie zeigen, daß Jhnen das ernſtlich leid iſt, was Sie
gethan haben

„Sie werden, Sie müſſen mich verachten, wenn Sie be
denken, daß ich mich ſo weit vergeſſen konnte, Hand an mich
ſelbſt zu legen.“

„Jch verachte niemanden, der mir nicht verächtliche Ge
ſinnungen offenbart. Sie haben mir nur Schwäche gezeigt,
2 die muß man bii ſeinen Mitmenſchen zu vergeſſen

en.
„Sie ſind ſehr mild und nachſichtig, Fräulein Barth; ach,wer doch auch ſo ruhig, leidenſchafté los 3 klar durchs Leben

könnte, Licht verbreitend und Wärme, wie die Sonne, aber
nicht verſengend und verbrennend wie dieſe. Sie müſſen
recht glücklich ſein
Es iſt nur Wenigen ſo etwas beſchieden, wie das, was

Sie bei mir vorausſtzen. Jch wuß geſtehen es würde mir
das Herz beklemmen, wenn ich nicht auch meinen Teil von
den Laſten und Schmerzen zu tragen hätte, die allen Erden
kindern beſchieden.“

„Ja, es iſt wahr, Sie leiden auch wie konnte ich nur ſo
unbeſonnen reden! Aber Sie fühlen nicht ſo lebhaft, ſo leiden
ſchaſtlich, das iſt der Unierſchied.“

„Das iſt der Unterſchied nicht; nein, Herr Findeiſen,
darüber täuſchen Sie ſich. Sie ſind nicht wie ich, wie die
meiſten Jhrer Mitmenſchen von Jugend auf durch die Nicht
erfüllung ihrer liebſten Wünſche an Entbehrung und Entſagung
gewöhrt. Wir haben uns beugen gelernt vor dem „Nein“,
welches unſere ſoziale Lage uns bei ſo vielen aufkeimenden
Wünſchen unenittlich zuruſt.

Forriet
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KRester und Roben Knap
W veit unter Hersteſiungspreis W um Verkauf ausgelegt.

reitag „Siegfried Sonnabend Gringoire EſterWarcheria Ruſticana“, Sonntag „ündinet er
Stadttheater. (Martha.) Es winde in dem letzten

Spielabſchnitt lebhaft bedauert, daß die gern geſehenen deutſchen
komiſchen Opern, wie z. B. die „Luftigen Weiber von
Nicolai, „Martha“ v. Flotow u. ſ. w. ſo wevig an unſerem
Stadttheater geboten würden. Zwar ſind die beliebten
Lortzingſchen Opern ſämtlich, eizelne ſogar wiederholt zur

uffühtunz gelangt, auch die Nicolaiſche Oper „Die luſtigen
Weiber von Windſor“ erlebte am Ende des Spielplans eine
einmalige Aufführung, die ſo vortrefflich war, daß eine Wieder
holung derſelben allerdings vergeblich gewünſcht wurde,
aber unter andern volkstümlichen muſikaliſchen Bühnenwerken
wurde namentlich Martha oder der Markt von Richmond“
von Friedrich, in Muſik geſetzt von Flotow, vermißt. Geſtern
nun hatten wir die Freude, eine Aufführung dieſer Oper,
deren herrliche Lieder im Volke überall geſungen werden, über
die Bühue gehen zu ſehen, und die Freude iſt um ſo größer,
als wir ſagen können, daß dieſelbe entſchieden eine gelungene
war. Konnte auch der erſte Akt das überaus zahlreich er
ſchienene Publikum noch wenig erwärmen, ſo wandelte ſich
doch die Stimmung nach dem gelungenen Spinnquartett om
Anfang des 2. Aktes und ſteigerte ſich fortgeſetzt bis zum
Schluſſe. Paſſende Paare waren Frl. Breuer (Lady) und Hr.
Armbiecht (Lyonell), ſowie Frl. Rorhe (Narcy) und Hr. Keller,
(Plumket), die ausnahmslos prächtig ſangen und wiederholt
auf offener Szene, namentlich bei den Solopiecen lebhaft
applaudiert wurden. Frl. Rothe und Herr Keller feſſelten
obendrein noch durch ihr gelungenes, mit komiſchen Epiſoden
reich gewürztes Spiel. Auch Frl. Breuer brachte die Lady
darſtelleriſch recht gut zur Geltung, während Herr Armbrecht
ſich redliche Mühe gab, die eine gewiſſe Gewandth.it im Spiel
erfordernde Partie des ſchwärmeriſchen, von dem Liebesfeuer
verzehrten Lyonell mit ſemer ſchönen geſanglichen Leiſtung in
Einklang zu bringen. Herr Kaula fand ſich mit der Partie
des Triſtan gut ab. Die Aufführung verdient, wie im ein
zelren ſo auch im Enſemble nach jeder Seite hin volle An

Eine Wiederholung würde ſicherlich mit Freuden
egrüßt.

Jm Walhallatheater ſchließt am heutigen Sonnabend der
gegenwäctige ſo überaus wirkunge volle und abwechſelungsreiche

Spielplan.
Der deutſche Geſangverein hält morgen im Saale der

„Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſein 27jährig s Stiftungefeſt, be-
ſtehe d in Konzert und Ball ab, worauf wir Freunde des
Geſanges aufmerkſam machen.

Zur Beachtung für Erſatz Reſerviſten und Land
wehrmänner! Es dürfte wohl geboten ſein, wiederholt
auf die Anzeigepflicht der Erſatz- Reſerviſten vnd Landwehr-
wänner hinzuweiſen, welche heuer das „Verqrügen“ eirer
militäriſchen Uebung hatten. Die Erhebung des Aoſpruchs
auf Usterſtützung der Familien muß ſpäteſtens vier Wochen
nach beendigter Uebung beim Otrtsvorſtand (in der Stadt
beim Magiſtrat) erfolgen. Wer dieſen Termin verſäumt,

eht ſeines Anſpruchs velluſtig.

„JIJ J J

Zum Petroleumhandel. Kaum berichteten wir geſtern
über die Neueinführung der Lieferung des Petroleums in 5
bis 15 Liter-Kannen per Wagen frei ins Haus und ſchon
iſt dieſe große Beq iemlichkeit bietende Einrichtung ſeitens eines
anderen Unternehmers dahin erweitert, daß auch wer iger
Bemittelten dieſelbe zugängig gemicht wird. Wie aus einem
Jrſerat in geſtrigem Blatte erſichtlich, ſendet derſelbe dieſen
in ungeheuren Quantitäten konſumierten L'uchtſteff in Blech-
flaſchen ſchon von 2 Litern Jnhalt an gleichfalls den Kunden
frei durch Wagen zu.

Ein Gegner der Polizei. Als am Donnerstag gegen
abend einer der hieſigen Kriminval-Polizeiſergeanten am Wal
hallatheater einen Wagen der Stadtbahn verließ, erlaubte ſich
der mit demſelben Wagen fahrende Gaſtwirt M. (Meckelſtr.)
eire beleidi zende Bemerkung über den Beamten, weshalb ihn
dieſer zur Rede ſetzte. Jm Verlaufe des hierdurch entſtandenen
Wortwechſels faßte M. ben Beamten plötzlich am Halſe und
würgte ihn heftig, wobei demſelben auch ein Stückchen Fleiſch
aus der Bocke gebiſſen wurde. Der Beamte mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

Unfall. Jn der Halleſchen Maſchinenfabrik geriet ein Lehr-
ling mit der rechten Hand in ein Vorgelege und zerquetſchte
ſich am Mittelfinger das Nagel- und das Mittelglied.

Ein Brand entſtand geſtern abend gegen 6 Uhr im Hauſe
Geiſtſtroß- 63, woſelbſt die in der Werlſtatt des Tapezierer
Zeppel aufgehäuften Polſtermaterialier, Werg u. ſ. w., wie
es heißt, durch Umſtürzen einer brennenden Lampe ſich ert-
zündet hatten. Die bald eingetroffene Feuerwehr löſchte das
Feuer ſchnell, ſodaß dieſelbe bereits vor 7 Uhr wieder ab
gerückt war.

Vereine, Verſammlungen etc.
Am 8. Oktober fand im „Gaſthof zu den drei Königen“ die

erſte diesjährige Generalverſammlung des Vereins zur
Wahrung der Jntereſſen der Fabrik- und anderer Ar-
beiter ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand 1. Abrechnung vom
2 Quartal. 2. Wahl eines 1. Vorſitzenden und dreier Reviſoren.
3. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt erhält Genoſſe Liepke das Wort.
Da die Kaſſe von den Reviſoren geprüſt und für richtig befunden
worden iſt, wurde dem Kaſſierer Decharge erteilt. Der 2, Punkt
„Wahl eines 1. Vorſitzenden“ ging nicht ſo glatt von ſtatten, da man
wünſchte, daß der Vorſitzende in der nächſten Verſammlung gewählt
werden ſolle, doch wurde nach längerer Diskuſſion der bisherige erſte
Schriftführer mit der Leitung des Vereins betraut. Zu Reviſoren
wurden gewählt die Genoſſen Sachſe ſen., Gottlieb Müller und Heſſe.
Beim 3. Punkt der Tagesordnung „Verſchiedenes“ entſpann ſich eine
lange Debatte wegen Aufhebung eines ſeinerzeit gefaßten Beſchluſſes,
der dahin ging, daß die Unabhängigen nicht unterſtützt werden ſollen,
welche aber der vorgerückten Zeit wegen zu keinem Reſultate führte.
Mit einem Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung ſchließt der
Vorſitzende die Verſammlung.

Arbeiterbewegung.
Brüſſel, 14. Oktober. Der Ausſtand im Borinage

gewinnt immer wehr an Ausdehnung. Bis jetzt feiern über
4000 Arbeiter. Die Grubenbeſitzer ſind nicht geneigt, die
Löhne zu erhöhen, trotzdem dieſe äußerſt gering bemeſſen ſind.

en I P von besten rein wollenen Kleiderstoffen sind53 SS S in grosser Auswahl wieder vorrätig und B. LeWwimn
Malle, Saale.
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Raß und ZJern
Eſſen a. d. R., 13. Okt. Von der hieſigen Strafkammer

wurde ein Poßhilfsbote wegen Verletzung des Brief-
geheimniſſes zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Er
war zu ſeinem Vergehen durch daß B. ſtreben verleitet wor-
den, die Privat Angelegenheiten eines Rivalen kennen zu
lernen.

Zriefkaſten der Redaktion
H. K. hier. Eine Verpflichtung hat der betr. Beamte ſicher nicht,

der Einlaß iſt in deſſen perſönliches Ermeſſen geſtellt, und wird dabei
häufig recht willkürlich verfahren. Wenn jedoch kein Grund vorliegt,
der die Verweigerung einer Eintrittskarte rechtfertigt, wird eine Be
ſchwerde ganz ſicher Remedur ſchaffen.

K. L., hier. Jhre Frage iſt jedenfalls nicht ſo leicht zu beantworten.
Sicher aber iſt, daß Sie entweder entſchädigt werden müſſen, oder es
muß Jhnen die Einerntung der Früchte geſtattet werden

Aufforderung.
Da vom 14. November ab der
Barteitag der ſozialdemokratiſchen Bartei

Deutſchlands
ſtattfindet, iſt es unſere Pflicht dafür zu ſorgen, daß derſelbe
auch von Halle und dem Saalkreis beſchickt werde. Hierzu
gehören Geldmittel. Jch fordere deshalb die Genoſſen, welche
Liſten der Serie h in Beſitz haben, auf, dieſe ungeſäumt
an mich abzuliefern, und Sawmelliſten zur Deckung
der Unkoſten für die Beſchickung des Partei-
tages in Empfong zu nehmen, welche bis 12. November
ebenfalls wieder abgeliefert ſein müſſen.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Vertrauensmann: Alfred Jähnig.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 14, Oktober.

Aufgeboten: Der Schloſſer Hermann Renneberg und Klara Weckel
(kleine Brauhausgaſſe 3). Der Fiſcher Johannes Vopel und Anna
Schmiedeke Taubenſtraße 11) Der Maler Hermann Roſenberg und
Wilhelm Ulrich (Schkeuditz und Garſena). Der Maſchinenführer Adolf
Schuricht und Bertha Dathe (Dresden). Der Konditor Hans Heinicke
und Luiſe Brauer (Breiteſtraße 1 und i

Eheſchließung: Der Graveur Rudolf Wolff und Marie Richter
(Wörmlitzerſtraße 3 und Pfännerhöhe 22).

Geboren: Dem Handarbeiter Guſtav Pfeifer ein S, Guſtav Paul
(Langeſtraße 9). Dem Maurer Otto Stammer ein S., Otto Johannes
(Harz 19). Dem Bahnarbeiter Adolf Krauſe eine T., Luiſe Gertrud
(Hardenbergſtraße 49). Dem Handarbeiter Franz Waſielewsky ein S.,
Franz Johann (große Klausſtraße 18). Dem Former Bruno Gor-
bauch ein S., Franz Otto (Liebenauerſtraße 26). Dem Handarbeiter
Gottfried Eisfeld eine T. Marie (große Steinſtraße 17). Dem
Schneidemüller Guſtav Meinig eine T., Marie Magdalene Frieda
(Hoſpitalplatz 55) Dem Former Wilhelm Laue ein S., Kurt Wilhelm
(Beeſenerſtraße 22) Dem Bäckermeiſter Karl Große ein S., Wilhelm
Karl Streiberſtraße 17). Dem Schuhmachermeiſter Alwin Höfer eine
T., Agnes Jrma Elſa Weidenplan 8). Dem Arbeiter Max Hetz ein
S., Fritz Guſtav (EntbindungsJnſtitut). Dem Chemiker Karl Scharfe
ein S., Karl Max (EntbindungsJnſtitut). Zwei uneheliche T.

Geſtorben: Der Regierungs Aſſeſſor Paul Liedtke, 29 J. (Gütchen
ſtraße 8). Der Arbeiter Guſtav Haugwitz 50 J. (Nerven Klinik).
Der Handarbeiter Erdmann Hedel, 43 J. (Saalberg 20). Des Zu
ſchneider Heinrich Martin S. Guſtav, 7 M. (Ekleine Schloßgaſſe 6).
Pauline Schwarz genannt Bieler, 80 J. (Rathausgaſſe 17).

Verantwortlicher Redakteur: Richard Jige in Halle a. S.

Reſtaurant zur Roßtrappe, Harz
Empfehle allen Freunden und Genoſſen meine Lakalitäten zu recht regem Beſuch.

Sonntag: Anterhaltungsmuſiß.
Gute Speisen.

Solide Preiſe.
Nichthoykottierte Biere Der Widerſpenſtigen Zäühmung

Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach Shakeſpeare Ausführung wie bekannt.

22 Stadt-Cheater in Halle a. S.
Sonntag den 16. Oktober.

Nachm. 3 Uhr. Ende gegen 6 Uhr.
4. Fremden-Vorſt bei halben Preiſen

Bestaurant Horttzzwinger2
eden Sonnabendmuſkal. bendunierhaltung.

Vökelknochen.

und Getränke aufmerkſam.
Achtungsvoll H. Meyer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Sonnabend den 15. Oktober
Vincentio, ein EdelMache beſor ders auf gute Speiſen und Letztes Auftreten! ſo o ern r mann aus

Mr. Saring, der elaſtiſche Teufel. Lucentio, ſein Soh

von Joh. Ludwig Deinhardſtein
Perſonen:

MIuusilc.
Zur bevorſtehenden WinterSaiſon em

pfehle die unter meiner Leitung ſtehende

FIusikkapelle.
An Wochentagen ſehr mäßige Preiſe.

W. O. Schul, Dirigent.

I—Dusführl. Rat z. Behandl. jed. Krankh.
n. d. Grundſatze des ſeit 1869 von
mir ausgeübten Heilverfahrens.
Unzählige Erfolge in der Näheu.
Ferne. Flugſchriften gratis, nach
auswärts gegen 10 PfMarke.

Halle a. S., Kaiſerſtraße 25, an der
Wuchererſtraße. F. Dietze.

Baptiſta, ein Edelmann in
Padug

Latharina, ſeine Töchter Rinald.
Bianca, J. Schneider.

SchmidtHäßler
Ewald Bach.

Restaurant zum Vierzöller
Lindenſtraße 16 a.

Heute Sonntag großer Familienabend.
Empfehle nur nichtboykottierte Biere.

Von früh an ſelbſtgeback. Pflaumenkuchen.
Franz. Billard. H. Schellenbeck.

Faul(manns Reſtaurant
Gartengaſſe 10.

Empfehle meinen anerkannt guten Mittags
tiſch pro Woche 3

Heute Sonntag Gänſebrate n.

pro Portion 70

ConcordiaCheater.

Der kleine Saal W
iſt noch ſür einige Tage zu beſetzen, geeignet
für Vereine zu Verſammlungen und Ver-
einsfeſtlichkeiten u. ſ. w.

Keiniches Keſtanrant,
gr. Sandberg 14,

o Heute Sonntag hochfeiner Früh
ſchoppen abends gemütliche Unter

haltung W
Herrmanns Reſtaurant

früher „Volkswohl“
Merſeburger- und Königſtr.-Ecke.

Freundl che Lokalitäten mit
Pfanino und franz. Billard

Große Geſellſchafts u er.
en n d kalt zuSpriſen o gert

Beſtgepflegte Getränke.
S m net e

Familiengb en mit Unterhal-
tungsmuſik.

Montag: Einzugssehmaus,
wozu Freunde und Bekannte freund
lichſt einladet

Otto Herrmann

Miß Lalo, Kunſt-Radfahrerin. Mr.
Huberty, Bravour Gymnaſtiker an den
römiſchen Ringen. Drei Brothers
Weſton, excentriſche NegerPantomimiſtenv.

Herr Koenighaus Batty mit ſeinen
beiden abgerichteten Bären. Fräulein
Elſa Waldeck, KoſtümSoubrette. Die
Geſchwiſter Sigmund und Anna Linns,
humoriſtiſche Geſangs- und Charakter
Duettiſten.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 .2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.

Jeden Sonntag nachm. von 4—6 Uhr
Rachmiltags- Vorſtellung.

Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu
ein Kind frei mitzubringen.

ſFoſcorcſa fhroſo

Geiſtſtraße
Heute Sonnabend

Vicomte v. Létorières]
Morgen Sonntag

Er ist Barone

Reſtaurant zur Wolfsſchlucht,

Be r rer D.Heute Sonntag

Unterhaltungsabend.
Früh

gemütl. Frühſchoppen.
Tinzer Biere. G. Müller.

JAufgepaßt!
Jch habe ein 2jähriges

Fohlen g ſchlachtet. Wer
ſich alſo wirklich pflegen
will, der eile zu Auguſt

S Thurm, Reilſtr. 10.

Petruchio, ein Edelmann aus

Verona r VgrsGremio, Heinr. Behr.Le Biancas Freier Luhmacher.
ranio, Lucentios Diener Karl Friedau.

e
Curtis, Diener
Bromio, Schauſpieler
Ein Schneider.
Ein Page. Dienerſchaft des Baptiſta und

des Petruchio.
Die Handlung ſpielt abwechſelnd in Padua

und in dem Landhauſe des Petruchio.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

GottfriedGreger
H. Schreiner.
Richard Ebekt.

Abends 7, Uhr. Ende nach 10 Uhr.
29. Vorſt. 5. Vorſt. außer Abonnement.

Tannhänſer
und der Sängerkrieg auf der

Wartburg.
Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen

von Richard Wagner.
Perſonen:

Hermann Landgraf von
Thüringen Hans Keller.

Tannhäuſer. Friedr. Caliga.
Wolfram v. Eſchenbach Bachmann.
Walther v. d. Vogelw. Ritter Armbrecht.
Heinrich der Schreiber und W. Wirk.
Reinmar von Zweter Sänger.PeterWeiß

Biterolf, Joh. KaulaEliſabeth, Nichte d. Landgraf. G. Neumann.

Venus Elſa BreuerMaria Bendl.
Fanny König.
Roſa Einöder.

Ein junger Hirt
i

2. Edelknabe

3. L. Mühldorfer.2 A. Hartmann.
Thüringer Grafen. Ritter. Edelfrauen
Pilger. Nymphen. Najaden. Sirenen.
1. Aufzug: Das Jnnere des Hörſelberges
bei Eiſenach, ein Thal vor der Wartburg.

2 Aufzug: Auf der Wartburg.
3 Aufzugz: Thal vor der Wartburg.
Zeit: Anfang des 13. Jahrhunderts.
Nach dem 1. und 2. Aufzuge Pauſe.

Montag den 17. Oktober.
30. Vorſt. 25. Ab. Vorſt. Farbe weiß.

Petruchios e S
5

Gustav V. Metsch,
Handſchuhfabrik

Barfüsserstrasse 10.
V

z Neue Welt-Kalenderh
Edmund Doß. Empfehle mein großes Lager in nu

guten Qualitäten zu billigſten Preiſen v.

Glacee- und Winterhand-
ſchuhen aller Art,

Kravatten, Hoſenträgern,
4 Prof. Jüägers Rormailhemden c.

4

W à 50 ſ.empfiehlt Die Volksbuchhandlung.
RMFranz KaisersWind n. SchweineſchlächtereiJ

«Werſeburgerſtraße 42 (Logierhaus

9 ſch- und Wurſtwar
AchtungMeinen geehrten Kunden 2 gefälligen 4f. Wresl. Knoblauchswur

Kenntnis, daß mein

Raſier-, Friſier- und Haar
ſchneide Zalon

an den Sonn und Feiertagen ununter-
brochen geöffnet bleibt.

Zoh. W II e, Oleariusſtr. 2.

empfiehlt ſämtliche Sorten

4Flei
in beſter Güte.

täglich früh und abends warm.
ff. Jauerſche Würſtchen.

Kartoffeln.
Mehlreiche Speiſekart offeln 5 Ltr. 20

Naſieren 5 Haarſchneiden 15 Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

ſich jetzt:

Der Waffenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

einicke, Ahrmacher.

zetttedern
on den geringſten bis zu den ſeinſten

u 3, 1 Tr.2

in Leinen, Haolbleinen u. Barchent.
Bettbezüge in weiß und bunt.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager

ſämtl. Arbeits-Gardrroben
für Herren u. Knaben.

Engliſche Lederhoſen von 4 M. bis
9.50 M.

Flanell-Jacken, Strickjacken, Strick
weſten, große Auswahl.

Barchenthemden für Männer, Frauer
und Kinder, nur gute Ware.

Kinder- und Frauenſchürzen,
große Auswahl.

Bitte genau auf meine Firma zu achten.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

Adolfſtraße 8, part. r 7Mein Geſchäft und Wohnung befindet I. ar toſreln,
nur gute Winterware, empfiehlt

Wagner.Ecke gr. Klausſtr. u. Graſeweg im Keller.

Speiſekartoffeln,
Futterkartoffeln, Magnum bonum, Biequit
h und Neuſtädter zum Winterbedarf empfiehlt

Franz Enmlke, Friedrichplatz 3.
1 gebrauchter Sophatiſch und

1 Nähtiſch (poliert), ſowie 2 Paar
Fertige Jnletts Knabenſtiefein für 8 10-jährige Knaben
in allen Preislagen. billig zu verkaufen.

Betttücher Pofers Konditorei, Zwingerſtr. 22.
jfranz. Kaffeemühle, I Stufenleiter ver

kauft billig Mänsfelderſtr 39, Laden.
2 Dutzend Kanarienhähne

verk billig Schmiedſtr. 10 II.
Ein Haus zu verkaufen.

Nietleben, Kröllwitzerſtr. 22.
Eine Wohnung, St. K. u. K., für 53 Thlr.

z 1. Jan. z. verm. Streiberſtr. 21.
Stube und Kammer an ruh. Leute zum

1. Januar zu verm. Freudenplan 4.
Stube, K., K., 34 Thlr., ſof. od. 1. Jan.

zu vermieten Unterplan 6.
Frdl. Wohn. (St., K., K. u. Zubeh.) ſofort

oder 1. Januar z. verm. Thorſtr. 24, Bäckerl.
Mödblierte Stube zu vermieten.

Schmeerſtraße 17 18, Hof 3 Tr.

Billige Schlafſtelle Nikolaiſtraße 8, 1 T.
Möbl. Zimmer als Schlafſt. z. v. Auguſtaſtr. 1.

Anf Schla u 52, H. p. ecrul



Oeflentliche

Versammlung
der Maurer von Halle und Umgegend

Dienstag den 18. d. M. abends 8 Uhr im Saale
der „Moritzburg“,, Harz 48hb.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht des Vertrauenemannes und Abrechnung vom Generalfonds.
2. Neuwahl des Vertranensmannes und eines Kaſſierers.
3. Der Notſtand im Baugewerbe und die Stellungnahme des hieſigen Magiſtrats zu

demſelben
4. Verſchiedenes.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung entſprechend iſt es Pflicht aller Maurer von
Halle und Umgegend in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vertrauensman: August DBrunk.
Krankenunterſtützungs-Bund der Schneider.

Montag den 17. d. M. abends 8 Uhr Martinsberg Nr. 5

I Versammlung. BlTagesOrdnung 1. Abrechnung. 2 Verſchiedenes.
NB. Meine Wohnung befindet ſich ſeit dem 1. Oktober Gartengasse n

part., rechts, nahe am Weidenplon. C. Wagner.
Ortskrankenkaſſe für das Schueidergewerbe in Halle a. S.

Montag den 24. Oktober abends 7' Uhr in Tſchepkes Reſtaurant

Generalfersammliung- Da
Tages-Ordnung: 1 Wahl der Rechnungsprüfungs Kommiſſion. 2. Vorſtands-

wadl. 3. Statutenänderung. 4. Verſchiedenes.
Die Mitglieder werden erſucht, recht pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
NB. Die verſicherungsberechtigten Mitglieder werden erſucht, einen vorkommen-

den Wohnungswechſel ſofort beim Kaſſenführer anzumelden.

Gesangvereſn der graphischen Gewerbe in Halle a, S.
Alle Buchdrucker, Schriftgießer, Stereotypeure, Lithographen, Stein-

drucker, Xylographen, Buchbinder, Linierer 2c., welche Luſt am Geſange
haben und gewillt ſind, einen Geſangverein von Arbeitern der graphiſchen
Gewerbe ins Leben zu rufen, werden zu einer Beſprechung am

Dounerstag den 20. Oktober abends 9 Uhr
im Reſtaurant zur Roßtrappe, Harz 22,

ergebenſt eingeladen. Mehrere Berufsgenoſſen.
kleineGaſthaus zu den 3 Königen, unt.

Heute Sonnabend Wurftauskegeln.

Humor. Abend- Unterhaltung
J mit rieſigem Lacherfolg,

wozu freundlichſt einladet J. Streicher.
W JDuaſelbſt 2 große Vereinszimmer, ſowie freundliche Logis.

Mittagstiſch pro Woche 3.50 M.
Reftaurations-Eröffnung.

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage
die renovierten Räume des

Paanvant um OQnhFieſüuränt zum „Kühlen Brunnen
eröffne. Es ſoll mein Beſtreben ſein, durch gute Speiſen und Getränke, ſowie
aufmerkſame Bedienung allen Anforderungen zu genügen

Sonntag den 16. Oktober: Großer Jamilien- Abend.
Paduard Hofmeister.

Morgen
Sonntag:

Neu eröffnete Ver-
kaufsſtelle für Halle:

I. berW Leiyzigerſtraße 42.e
e

Naturbutter, feinſte Meiereibu S friſch, zu Tages-

Holbutko-Margarine, h
Schweineſchmalz, garantiert rein, pro Pfund 65

Herr Dr. Bach vereidigter Chemiker am königl. Landgericht
J Leipzig, ſchreibt über die von uns in den Handel gebrachte, ohne Konkurrenz
daſtehende Holbutko wörtlich wie folgt:

An die volländiſche Butter-Kompagnie, Leipzig.
Die chemiſche Unterſuchung der dem Upterzeichneten überbrachten

Probe Margarine, bezeichnet „Holkutko“, hat ergeben, daß dieſelbe
folgendermaßen zu ſammengeſetzt iſt:

85. O0O3 Proz. Rinderfett
36 Wasser,O5 99 Rochsalz,2. 10 Stickstoſfsubstanmz (Caseim),

Das fragliche Produkt gleicht in ſeiner Zuſammenſetzung ſowie in
ſeinem geringen nur 2 Proz. betragenden Gehalte an freier Fettſäure
reiner Naturbutter beſter Qualität und iſt von derſelben nur
durch die Art der Fettſubſtanz zu unterſcheiden.

Dr. 0. Bach,
vereidigter Chemiker am königl. Landgericht Leipzig.

Proben werden ſtets gratis verabreicht, damit ſich jeder überzeugen
kann, daß die von uns in den Handel gebrachte „Holbutko“ nicht mit der
gewöhnlich im Handel befindlichen Margarine zu vergleichen iſt.

Alleinige Verkaufsſtellen für Halle

52 große Alrichſtraße 52.
42 obere Leipzigerſtraße 42.

Ein großer Poſten

Emmaille-
Gescehirr

aller Art
iſt ſoeben eingetroffen
und offeriere dasſelbe zu

erſtannlich billigen

reiſen

Herm. Jacony

47 gr. Ulrichstr. 4
Alter Desgauer.

bolclene Oh ringe

neueſte r Muſter

in großartigſter Auswah
zu ſehr billigen BDreiſen

e. Essig
O 39 große Alrichſtr. 39
85186 Leipzigerſtr. 85186.

Deutſcher Geſangverein.
Sonntag den 16. Oktober ab. von 7' Uhr ab in der Kaiſer Wilhelms-Halle

Ajähriges Stiſtungsfeſt
bestehend in Konzert und Ball.

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.Karten ſind zu beziehen durch die Mitglieder und abends im Feſtlokal.

4

4 Stute
HMmeyersteinHAFLE a. S. 9

Ecke Harfüßerftraße h Große Steinſtraße 8 J
zeigen hiermit den

Eingang ſämllicher Neuheiten
der Herbſt- und Winterſaiſon

in eleganten

Herren u. KnabenGarderoben

Reichſortiertes Lager aller

M Arbeiter-Garderoben,
Reelle Bedienung.

V V V V V S
Hall. Ko

geſtellt, wovon ſich ein jeder,

wegen Geſchäfts Aufgabe
Eder

in Firma Flayer Co.
Halle a. S., 5 Leipzigerſtraße 5, eine Treppe hoch.

Nach Feſtſetzung unſerer Ausverkaufſfespreise, welche auf jedem einzelnen Stück
Ware deutlich mit BlIaustifſt neben den früheren Preiſen verzeichnet ſind,
geben wir folgend einen kleinen Auszug

V unſeres enorm großen Lagers, S
welches mit ſämmtlichen Neuheiten der Herbst und Winter- Saison ausgeſtattet,
die Preiſe des geſammten Warenlages ſind

Beſonders machen darauf aufmerkſam, daß sämtliche Waren aus nur
Suten Stoſfen nach anerkannt vorzüglichem Schnitt gefertigt find, und bietet der Aus-
verkauf Gelegenheit, wirklich vorteilhaft zu kaufen.
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ohne zum Kauf gedrängt zu werden, überzeugen kann.
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Halle a. S., Sonntag den 16. Oktober 1892. 3. Jahrg.

Ein Wort an die Arbeiterfrauen!
Unter dieſem Titel ſchreibt Genoſſe G. A. Hoehn in dem

„Volksanwalt“, der in Cinvcinnati erſcheint
„Der Genoſſe N. N. iſt jetzt verheiratet; der wird wahr

ſcheinlich für unſere Partei verloren ſein. Dieſe und ähn
liche Aeußerungen bekommt man nicht ſelten in Parteikreiſen
zu hören, wenn ſich dieſer oder jener junge Genoſſe dazu
entſchloſſen hat, den „großen Sprung“ zu wagen.

Jn dieſen Worten liegt ein ſchwerer und nicht immer ganz
unberechtigter Vorwurf gegen die F au. Es iſt Thatſach',
daß ſich mancher junge Ehemann um des lieben Friedens
Willen dazu bewege- läßt, der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
oder ſei em Fachverein den Rücken zu kehren.

Jhr Arbeiterfrauen, habt Jhr denn jemals darüber nach
gedacht, in welcher traurigen Lage Jhr Euch befindet Wie
es kommt, daß Jhr Euch von morgens früh bis abends
ſpät abrackern und abſchinden müßt Und während Jhr
im Schweiße Eures Angeſichts den Biſſen Brot verdienen
müßt, um Euch und Eure Kinder vor dem Hungertode zu
retten, ſeht Jhr auf der anderen Seite die „Damen der
beſſeren Kloſſen“ ſchwelgen im Ueberfluß, woher dieſer Wider
ſpruch? Die Frau, die Tochter des Arbeiters iſt doch nicht
als Sklavin geboren worden. Eure Kinder, die Jhr unter
Sorge und Mühe erziehen müßt, haben doch ſicherlich des-
ſelbe Recht zum Leben, dasſelbe Recht ſich der ſchönen Kin-
derjahre zu erfreuen, wie die Kinder der Reichen. Wie wird
es Euch zu Mute, Jhr Mütter, wenn Eure Kinder nach
Brot rufen und Jhr nicht im ſtande ſeid, ihnen das Ver
langte zu verabreichen! Oder wenn Jhr die Kleinen in
Lumpen gehüllt einhergehen ſehen müßt, ohne im ſtande zu
ſein, beſſere Kleidchen zu beſchaffen

Manche Frau macht dem Gatten bittere Vorwürfe, wenn
er nach vollbrachtem Tagewerk ſich anſchickt, ſeine Sektiors-
oder Union verſammlung zu beſucher. Sie hat ſchon wieder
ausgerechnet, doß die 5 oder 10 Cents, welche der Marn
braucht, hinreichen würden, um dies und jenes für die Kleinen
zu kaufen. Aber die liebe Gattin, die zärtliche Mutter kann
nicht begreifen, daß ohne die Beteiligung des Gatten an der
Arbeiterbewegung die Lage ihrer Familie von Tog zu Tag
ſchlichter wird.

Jhr Frauen und Müiter! Bedenkt, daß Jhr ein Ver
brechen an Erch ſelbſt und an Euren Kir dern begeht, wenn
Jhr den Gatten und Vater von der Teilnahwe on den Ver
ſammlungen abzuhalten ſucht, denn nur vereinigt werden
die Arbeiter im ſtande ſein, ihre Lage zu verbeſſern.

Wie viele von Euch opfern ihre Geſundheit auf, um die
ſauer verdienten Cents für die Kinder auſzuſparen, um den
Kindern eine beſſere Zukunft zu ſichern. O könnte doch jede
Mutter einſehen, wie vergeblich dieſes Sparen iſt!

Geſunde Glieder, geſunden Geiſt, geſunde Erziehung und
Schulbilturg ſchulden die Eltern ihren Kinderr. Durch das
Sparen von dem ohnehin kargen Einkommen wird nur allzu
oft die Ernährung und Erziehung vernachläſſigt und die,
Folge iſt, doß die Kinder im gereiften Alter ſchwer unter
den „Sünden der Eltern“ zu leiden haber. Erzieht Eure
Kinder zu tüchtigen Menſchen, zu Sozialiſten, die dereinſt
im ſtande ſein werden, mitzuarbeicen an dem herrlichen Tewpel-
bau der Freiheit. Nicht Sklaven, ſondern ſreie Söhne nd
Töchter ſollt Jhr der Geſellſchaft zur Verfügung ſtellen; vicht
gebeunte, willenloſe Werkzeuge des Euch unterjocher den Kopi
tals in allen ſeinen Formen, ſondern begeiſterte Kämpfer der
großen Freiheits Armee.

Um dies thun zu können, müßt Jhr dem Gatten treu zur
Seite ſtehen, wenn es gilt, die Jdeen des Sozialismus unter
die unaufgeklärte Maſſe des Volkes zu verbreiten. L ſit die

Zeitungen und unterrichtet Euch von den Zielen

des Sozialismus, wofür der Mann ſeine ganze freie Zeit,
richt ſelten ſeine Geſundheit opfert. Wenn immer wöglich,
ſo beſucht die ſozigliſtiſchen Verſammlungen. Denn ſo lage
die Mutter nicht ſozialiſtiſch zu denken und handeln verwag,
ſo lange werden auch die Kinder keinen Begriff vom Sozia-
lismus bekoncmen.

Genoſſinnen, Mitarbeiterinnen! Jhr habt die Erziehung
der Kinder zum großen Teil zu überwachen an Euch appel-
lieren wir, tüchtige Mitſtreiter heranzubilden.

Die Beſchlüſſe des Marſeiller Kongreſſes.
Der vom 24. bis zum 27. September in Marſeille ſtattgehabte Kon

greß der marxiſtiſchen Fraktion der franzöſiſchen Arbeiter
partei, auf welchem über 100 Städte mit ca. 600 Gewerkſchaften
und politiſchen Vereinen durch 130 Delegierte vertreten waren, faßte
eine Reihe Beſchlüſſe, die abgeſehen von ihrer prinzipiellen Wichtigkeit,
als ein glänzendes Zeugnis internationaler Solidarität zu
erachten ſind. Einen dieſer Beſchlüſſe, und zwar der, welcher ſich gegen
das Vorgehen der alten engliſchen Gewerkvereinsmitglieder richtet,
haben wir bereits mitgeteilt. (Nr. 238 unſ. Bl.) Es bleiben noch
m nachzutragen:

eſolution der Maifeier. Jn Erwägung, daß die inter
nationale Maidemonſtration zum Zwecke hat, die Solidarität der Ar
beiter aller Länder zu befeſtigen und ſie durch eine gemeinſame Aktion
zur politiſchen und ökonomiſchen Expropriation der Kopitaliſtenklaſſe
ſähig zu machen;

in Erwägung, daß der Achtſtundentag, welcher als prinzipielle und
allgemeine Forderung gewählt wurde, zugleich die wichtigſte Reform
iſt, die der bürgerlichen Geſellſchaft entriſſen werden muß, ein Proteſt
gegen die Ueberarbeit, deren Opfer die Proletarier ſind, zum aus
ſchließlichen Profit der Kapitaliſtenklaſſe, und ein Mittel iſt, den noch
unwiſſenden Maſſen zu zeigen, daß ſie von den öffentlichen Gewalten
nichts zu erwarten haben, ſo lange dieſelben in den Händen ihrer
Ausbeuter ſind,

beſchließt der 10. Nationalkongreß der Arbeiterpartei:
1. Daß am 1. Mai 1893 die Arbeit überall unterbrochen werden

wird, und daß die Fabriken, Bergwerke und Werkſtätten leer ſein
werden, wo die Arbeiter nur den Reichtum ihrer Herren und das
Elend für ſich und ihre Familien erzeugen.

2. Daß die Arbeiter im übrigen je nach den lokalen Verhältniſſen
und in jener Form, welche ſie für die beſte halten, ihre Manifeſtation
einrichten werden, indem ſie entweder zur Wahlurne gehen, wie in
Paris oder daß ſie ihre Rechte auf der Straße geltend machen, oder
daß ſie mit den ſozialiſten Gemeindevertretungen ihre erſte Beſitz
nahme von der kommunalen Macht feiern, oder daß ſie auf irgend
eine andere Weiſe den ſchlechten Willen und die Ohnmacht der herr-
ſchenden Bourgeoiſie kennzeichnen.

Der Kongreß ſchließt keine Art der Teilnahme an der Maifeier aus,
er läßt alle zu und erwartet von dem franzöſiſchen Proletariat nur,
daß es an dieſem Tage bereit ſein wird mit dem Rufſe: „Es lebe der
Achtſtundentag, es lebe die Jnternationale der Arbeit

Landwirtſchaftliches Minimum- Programm. Auf Grund
einer Er quete, die in den ländlichen Bezirken gemacht wurde, beſchließt
der Kongreß über Antrag des Gen Lafargue folgendes Minimum-
Programm:

1. Ein Lohnminimum iſt feſtzuſtellen durch die ländlichen Arbeiter
ſyndikate und durch die Munizipalräte ſowohl für die Tagelöhner, als
für die auf Jahresdauer gedungenen Arbeiter (Bauernknechte, Bauern
mägde. Viehhüter u. ſ. w).

2. Schaffung von agrikolen Schiedsgerichten.
3. Verbot für die Gemeinden, ihr Gemeindeland zu veräußern;

Ueberlaſſung von unbebautem Land von ſeiten des Staates an die Ge
meinden und Verwendung der Ueberſchüſſe der Gemeindeverwaltungen
zur Vergrößerung des kommunalen Grundeigentums.

4. Vergebung der vom Staat an die Gemeinden überwieſenen oder
der von ihnen angekauften oder ſonſt in ihrem Beſitz befindlichen
Grundſtücke an beſitzloſe Familken als einfache Nutznießer, mit dem
Verbot, Lohnarbeiter zu verwenden und der Verpflichtung, aus dem
Profit einen Zuſchuß zum Armenbudget zu leiſten.

5. Ländliche Verſorgungékaſſen für die Jnvaliden und Greiſe, deren
Mittel durch eine beſondere Steuer auf das Einkommen des Groß-
grundbeſitzes aufgebracht werden.

6. Ankauf von land wirtſchaftlichen Maſchinen durch die Gemeinde
und Ausleihung zum Selbſtkeſtenpreiſe an die ländlichen Arbeiter.

Schaffung von egrikolen Arbeiteraſſoziationen zum Ankauf von
Saatfrucht, Setzlingen u. ſ. w. und zum Verkauf der Produkte.

7. Abſchaffung der Uebertragungsgebühren für Grundbeſitz unter
dem Preiſe von 5000 Franks.

8. Prüfung der Pacht- und Hälftlerverträge durch eigene Kommiſſionen,
wie in Jrland, und Herabſetzung des Pachtes, ſowie Schadloshalturg

der Pächter und Hälftler für den von ihnen dem Grundfück zuge-
fügten Mehrwert.

9. B. ſeitigung des Artikels 2102 des bürgerlichen Geſetzbuches,
welcher den Eigentümern ein Privilegium auf die Ernte giebt.

Verbot der Beſchlagnahme der Ernte auf dem Halme.
Feſtſetzung eines unpfändbaren Minimums für den Bauer be

ſtehend aus den Arbeitswerkzeugen, aus den für ſeine Arbeiten unum-
gänglich notwendigen Saatfrüchten, Viehſtand und Dünger.

10. Reviſion des Kataſters und bis zur allgemeinen Durchführung
dieſer Maßregel die Parzellenreviſion durch die Gemeinden.

11. Unentgeltliche Kurſe über Ockonomie und unentgeltliche Ueber
laſſung von Feldern für landwirtſchaftliche Verſuche.

Es handelte ſich weiterhin um die Taktik der Partei bei den im
nächſten Jahre ſtattfindenden legislativen Wahlen; in dieſer Frage
beſchloß der Kongreß: 1. Treu ihrer Rolle als Agitatorin und Er
zieherin der proletariſchen Maſſen, ſoll die Partei im nächſten Jahre
den Kampf in allen Wahlkreiſen aufnehmen, wo ſie Gruppen oder
Anhänger zählt. 2, Jm Falle, daß ſich an einzelnen Orten Koalitionen
aufdrängen, haben die Kandidaten der Partei auf dem Boden des
Klaſſenkampfes zu bleiben und das allgemeine Parteiprogramm auf
recht zu erhalten. 3. Es ſteht den Gruppen immer frei, dieſem Pro
gramm ſolche örtliche oder gewerbliche Forderungen beizufügen, die
für nötig erachtet werden, unter der Vorausſetzung, daß dieſe Bei-
fügungen unter keinen Umſtänden im Widerſpruch mit dem Ziel der
Partei und ihrer Taktik ſtehen. Der Kongreß ladet außerdem die
Organiſatoren der Partei ein, ſich von heute an auf die nächſte Wahl
ſchlacht vorzubereiten und ohne Verzug Wahlfonds zu ſammeln.

Ueber die Durchführung der Artikel des Lyoner Munizipal-
Programms wurde ſehr lebhaft diskutiert; der Kongreß forderte
die ſozialiſtiſchen Gemeinderäte auf, ihr Mözlichſtes zu thun, um einen
Artikel nach dem anderen zu verwirklichen und ſo das Proletariat
kampffähig zu erhalten wo nicht die vötigen Gelder vorhanden ſeien,
möge man den begüterten Klaſſen neue Steuern auferlegen wie die
Bourgeroiſie bisher alle Laſten auf das Proletariat abgewälzt habe.

Endlich ſprach ſich der Kongreß noch für die Konzentrierung
der ſozialiſtiſchen Schulen und für einen allgemeinen
Straferlaß für politiſche Vergehen aus und lud die Ocganiſations
kommiſſion des Züricher Kongreſſes ein, mit Rückſicht auf die im
September 1893 ſtattfindenden franzöſiſchen Wahlen den internatio-
nalen Kongreß ſchon für die erſte Hälfte des April einzuberufen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 13. Oktober. Jn heutiger Schwurgerichtsſitzung wurde ver

handelt gegen den Hausbeſitzer Friedrich Winter aus Zwochau, geb.
zu Radefeld, 35 Jahre alt, und deſſen Eheſrau Marie geb. Fähmel
aus Zwochau, geb. zu Sonnengau, 35 Jahre alt, wegen wiſſentlichen
Meintids. Anklagen wegen wiſſentlichen Meineids haben ihre gericht
lichen Vorſpiele, und ſo hat auch die heutige Strafſache, die für die

baben wir ſeinerzeit ſchon einmal berichtet. Entſtanden war dieſelbe
aus einer zwiſchen dem Anzeklagten Wiſ ter und dem Fleiſchermeiſter
Haring ausgebrochenen Streitigkeit Beide haben je ein kleines neben
einander liegendes Grundſtück in Zwochau, mit ein paar kleinen Gärt
chen, die durch Stackete von einander getrennt ſind. Haring iſt Be
ſitzer mehrerer Bienenſtöcke, aus denen die Bienen manchmal aus
ſchwärmen, und ſo war es am 10. Juli v. J. auch paſſiert, daß die
Bienen eines ſolchen Stockes in Winters Garten flogen und ſich an
einen Baum angeſetzt hatten. Haring begab ſich deshalb in der Mit
tagéſtunde zum Angeklagten Winter, um Erlaubnis zum Einfangen
ſeiner Bienen zu holen. Letzterer war aber nicht zu Hauſe, ſondern
beſand ſich mit ſeiner Frau auf ſeiner Kirſchenplantage, die etwa 50
Schritt von Winters Grundſtück ertfernt liegt. Dort wurde dem
Haring das Einfargen der Bienen in Winters Garten von Winter
verboten, woraufzſich Haring, erklärerd, ſeine Bienen doch einzufangen,
nach Winters Grundſtück begab, während ihm Winter nebſt ſeiner
Frau mit dem Kinderwagen folgte Haring ſchlug mit ſeinem Sohn
ig Winiters Garten ſeine Bienen ein und wurde von Winter, der
gleich nach Haring im Garten erſchien, darüber zur Rede geſtell'.

Streng fegte Preise.

S. Weiss, alle a. S.
Geſchäftshaus für Herren- und Knaben-Moden.

Für die Winter- Saison bringe ich

Uebervorteilung geſchützt.
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das Neueſte und Eleganteſte in geſchmackvollſter und ſauberſter Ausführung, in reichhaltigſter Auswahl
und großen Vorräten zu billigſten, jedoch ſtreng feſten Preiſen (der Preis iſt auf jedem Etiquett in deutlichen Zahlen vermerkt), und iſt dadurch jeder Käufer vor

Durch die große Auswahl bin ich in der Lage, jeden Geſchmack befriedigen zu können.

Waſſerdichte

Jagd- u. Hausjoppen.
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Chewiote Anzüge,
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daß er ſeine Bienen einfangen müſſe und für entſtehenden
aden aufkommen würde. Winter hatte ſich darauf zum Ortégen-

darmen begeben und Haring wegen unbefugten Betretens ſeines Gar
tens angezeigt, weshalb auch dann letzterer mit einer Polizeiſtrafe von
2 M. belegt wurde. Haring bezahlte aber die Strafe nicht, ſondern
trug auf gerichtliche Entſcheidung an. Jn dem deshalb am 15. Sep-
tember anberaumten Termin ſollten nun beide Anggeklagte beſchworen
haben, es ſei nicht wahr, daß Haring am genannten Tage zur Mittagszeit in der Plantage geweſen und um Erlaubnis zum Eaſangen ſeiner

Bienen gebeten habe. Auch beſtritten beide Angeklagte, an jenem Tage
mit Haring von der Plantage nach Haus gegangen zu ſein, und hielten
jene beſchworenen Ausſagen in den darauf folgenden Terminen auf
recht. Haring hatte mit eirigen Zeugen natürlich das Gegenteil be-
hauptet und war im letzten Termine freigeſprochen worden. Das
Schöffengericht zu Delitzſch hat dann die Sache behufs Unterſuchung
wegen Meineids der hieſigen Staatsanwaltſchaft übergeben, worauf
Winter und Ehefrau die heutige Anklage erhielten. Jn heutiger Ver
handlung hielten die beiden Angeklagten ihre damals vor dem Schöffen
gericht zu Delitzſch gethanen Ausſagen aufrecht. Demgegenüber ſtand
aber das Zeugnis Harings und mehrerer anderer bei jenem Vorfall
am 10. Juli zugegen geweſenen Perſonen. Die Verhandlung geſtaltete
ſich durch Vernehmung einer Anzahl Zeugen ziemlich umfangreich.
Die Staatsaltwaltſchaft pjaidierte auf ſchuldig, dagegen die Ver
teidigung, vertreten durch Herrn Rechtsanwalt Glimm, auf Frei-
ſprechung. Der Spruch der Geſchworenen lautete auf nichtſchuldig,
worauf beide Lngeklagte von der Anklage des wiſſentlichen Meineids
freigeſprochen und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt wurden.

Halle, 14. Oktober. Die heu ige Schwurgerichtsſitzung beſchäftigte
ſich mit einer bereits in voriger Schwurgerichtsperiode verhandelten
Meineidsſache, über welche wir ſchon einmal kurz berichtet haben. Wir
wollen die Verhandlung, die allerdings erſt gegen 6 Uhr abends ihr
Ende erreichte, aber nichts beſonderes Jntereſſantes bot, nur kurz
ſtizzieren, und nur erwähnen, daß di ſelbe Zeugnis ablegte für die
unangerehmen Folgen, die ein züzelloſes Geſchwätz nach ſich zi hen
kann und mag dieſelbe hauptſächlich ſchwatzhaften Perſonen zur War
nung dieren. Als Angeklagte erſchien die verehel. Lui“e Weidner geb.
Koppermann ous Hedersle en, 31 Jahre alt, nicht beſtraft, beſchuldigt
des wiſſentlichen Meineide in zwei Fällen. Dieſelbe l bte mit ihrer
Sd wägerin in Dederſtedt in Fei: dſeligkeit und hatte üble, anſtands-
verletzende Berichte über dieſelbe verb eitet. Als ihr Bruder Auguſt
Koppermann ſie, die Angeklagte, über die gegen ſeine Frau geſchleu
derten Beleidigungen zur Rede geſtellt. gab die Angeklante zur Ant-
wort, fragliche Berichte von einer anderen Perſon, nämlich der Ar-
beiterfrau Mohr, erfahren zu haben, worauf der Handarbeiter Koppr
marn gegen die Frau Mohr eine Privatkloge wegen Beleidigung ſeiner
Eheſrau angeſtrengt, die das Ergebnis hatte, daß Frau Mohr zu
20 M Geldſtrafe verurteilt wurde Jn einem am 234. Juni v J in
der Vrivatklageſache Koppermann wider Mohr vor dem Eislebener
Schöffergericht ſtatigehabten Termin hotte vun die jetzige Angiklagte
damols als Zeugin den vor ihrer Vernel mung geleiſteten Eid dadurch
verletzt, daß ſie beſchworen, die Beleidigungen wären am 9 November
1 90 von der Frau Mohr in der Wohn ng der Ehrichſchen Eheleute,
bei den Schwie ereltern der Frau Mohr, die mit der Angeklauten in
Hedersleben in einem Hauſe wohnen, verbreitet werden. Die Frau
Mohr proteſtierte dagegen und behauptere, daß die Beleidigungen von
der Angeklagten om erwäknten Tage in der Ehrichſchen Wohnung aus
geſprochen ſeien. Sie denunzierte die Argekiogte wegen Mein eids und
legte gegen ihre Verurteilung Berufung ber der Strafkammer ein, wo
ſi- dann am 12. September freigeſprochen wurde, da ſich die jetzige
Angeklagte und damalige Zeugin in W iderſprüche verwickelt und ihre
Auséſagen denen der Mohrſchen Entlaſtunge zeugen gegenüber ſtanden.
Hierguf wurde denn das Verfahren wegen Meineids gegen tie Weid-
ner eingeleitet. Die Anceiklagte behauptet auch in heutiger Verhond-

lung, ihre damaligen eidlichen Ausſagen hätten auf Wahrheit beruht;
ſie habe ſich des Meineids nicht ſchuldig gemacht. Die Beweisauf-
rahme fiel aber durch Vernehmung von über 20 Zeugen zu ungunſten
der Angeklagten aus. Die Staatsanwaltſchaft beantragte das Schuldig
des wiſſentlichen Meineids in zwei Fällen. Die Verteidigung, Herr
Rechtsanwalt Suchsland, plaidierte auf Freiſprechung event. Berück
ſichtigung der Angeklagten n e, in der ſie ſich als Zeugin
befand, indem ſie ſich ſelbſt der Beleidigung bezichtigt hätte, wenn ſie
in jenen beiden Terminen ſich ſelbſt als die Verbreiterin jener Gerüchte
hingeſtellt hätte. Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte des wiſſent
lichen Meineids nur in einem Falle ſchuldig unter Berückſichtigung
der von der Verteidigung angedeuteten Umſtände. Die Staatsanwalt
ſchaft beantragte 8 Monate und das Urteil lautete auf 6 Monate
Gefängnis.

Halle, 14. Oktober. Jn geſtriger Sitzung der Strafkammerhier kam u. a. folgende Straſſache zur Verhandlung: In der Nacht

zum 11. Auguſt ſtieß der von Bitterfeld einfahrende Güterzug 810
auf Geleiſe 6 des hieſigen Güterbahrhofes auf einige dort ſtehen ge
blibene Wagen des Zuges 518. Bei dem Zuſammenſtoß wurden die
Bufferbohle der Lokomotive des einfahrenden Zuges zertrümmert und
zwei Wagen beſchädigt, auch wurde der Führer der Lokomotive, Heizer
Becker, gegen die Steuerung geſchleudert, ſo daß er mehrere Tage
Schmerzen in der Bruſt empfand. Der Stations Aſſiſtent Leh
mann und der Weichenſteller Frohberg hier wurden angeklagt,
durch Vernachläſſigung der ihnen obliegenden Pflichten einen
Transport auf einer Eiſenbahn in Gefahr geſetzt zu haben.
Jn der Hauptverhandlung am 10. März d. J. wurden die beiden
Beamten aber vom Gerichtshofe freigeſprochen, weil die Beweisauf-
nahme für die Schuld derſelben kein hinreichendes Material ergeben
hatte. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein,
weil dasſelbe auf einer Verletzung des S 316 Abſ. 2 des Strafgeſetz
buches durch Nichtanwendung dieſer Strafbeſtimmung beruhe und in
ſeiner Begründung nicht der Vorſchrift des S 266 der Strafprozeß-
ordnung entſpreche. Das Reichsgericht hob auch das Urteil auf, und
die Soche gelangte infolgedeſſen geſtern anderweit zur Verhandlung.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen jeden der beiden Angeklagten
6 Wochen Gefängnis, der Gerichtéhof erkannte aber auf 1 Tag Ge
fängnis gegen Lehmann und in bezug auf Frohberg auf Freiſprechung.

Halle, 14 Oktober. Jn keutiger Schöffengerichtsſitzung hatte
ſich wieder i mal der mehrfach wegen Zweikampfs, Widerſtands gegen
die Staatsgewalt, Mißhandlung und Beleidigung vorbeſtrafte stud. med.
Kurt Pitrusky von hier, geb. in Waldau (Regierungeébezirk Königs
bera), 27 Jahre als, wegen dreier Strafſachen zu verentworten. Er
wurde nämlich der Uebertretung des S 360, Abſ. 11 des St.-G.-B.
(Erregung ruheſtörenden Lärms) in 2 Fällen, der Beleidigung eben-
falls in 2 Fällen, ſowie der Sachbeſchädigung und des Houesfriedens
bruches beſchuldigt. Letztere beiden Strafthaten des Angeklagten ge-
langten heute nicht zur Aburteilung, weil einige Entlaſtungézeugen
nicht geladen waren, es wurde deshalb die Sache betreffs Sachbeſchädi
gung und Ha sfriedensbruchs vertagt. Die anderen beiden Straf
thaten des Angeklagten beſtanden darin, daß er in der Nacht vom
4. Juni und in der Nacht vom 16. Juli d. J. ruheſtörenden Lärm erregt
und auf Zuredeßellung wegen ſeines ungebührlichen Benehmens ſeitens
der Wächter letztere wit ſchimpflichen Aeußerungen beleidigt hatte. Der
Angeklagit, der gegenwärtig 1 Jahr Feſtungshoft in Magdeburg ver
büßt, iſt auf Antrag vom Erſcheinen in der Verhandlung entbunden.
Jntereſſant iſt die Entſchuldigung bezw. Rechtfertigung des Ange
klagten für ſeine Straſthaten, über welche er ſich in Magdeburg proto-
kollariſch etwa folgerdermaßen geäußert: „Jch kann nicht behaupten,
daß ich in jener Nacht ruheſtörenden Lärm erregt bezw. die beiden
Wächter Kämpfer und Bachmann beleidigt habe, da ich an jenen zwei
Abenden im angetrunkenen Zuſtande aus Reſtaurants gekommen bin
und ſich bei mir die Wirkang des genoſſenen Bieres erſt äußert, wenn

r J
ich in die friſche Luft komme, indem ich dann leicht u Streitſüchtig
keiten angelegt bin ich bitte um eine Geldſtrafe, da dieſelbe mich per
ſönlich trifft, indem ich von zu Haus keine Unterſtützung mehr be
komme, und von einer Gefängnisſtrafe Abſtand zu nehmen.“ Die
Staatsanwaltſchaft erſuchte den Gerichtshof, des Angeklagten Wunſch
nicht zu erſüllen, es ſei ein vielfach vorbeſtrafter Menſch, von dem es
um ſo ſchlimmer zu verurteilen iſt, daß er ſo viel Bier genießt, wenn
er weiß, welch' bösartige Wirkungen der Biergenuß nach ſich zieht.
Es würde wegen der Beleidigungen eine Geſamtſtrafe von 3 Wochen
Gefängnis und wegen der beiden Uebertretungen eine Geldſtrafe von
20 M. event. 4 Tagen Haft zu beantragen ſein. Er wurde verurteilt
wegen der beiden Beleidigungen zu 50 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen
Gefängnis und wegen der Uebertretungen zu 20] M. Geldſtrafe event.
4 Tagen Haft.

Gewerbegericht, Sitzung vom 13. Oktober. Der Arbeiter Herwig
und der Klempner Huth führten gemeinſchaftlich in Langenbogen eine
Arbeit im Akkord aus. Beide hatten vereinbart, daß erſterer 4.50 und
letzterer 5 M. Tagelohn erhalten, während der Reſt des Akkords in
gleiche Teile getei.t werden ſollte. Da aber Huth den auf Herwig
entfallenden Betrag des Reſtes nicht zahlte, klagte letzterer gegen
erſteren auf Zahlung von 23 75 M. Beklagter beſtritt obige Verein
barung, wurde aber auf Grund einer Zeugenausſage zur Zahlung
einer Summe von 19 75 M. verurteilt, auf welche Kläger ſeine Forde
rung ermäßigt hatte. Wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte der
Tiſchler Lieber gegen den Liſchlermeiſter Hoffmann auf 14 tägige
Lohnentſchädigung in Höhe von 36 M. Beklagter beſtreitet, den Kläger
ſofort entlaſſen zu haben er habe bloß zu ihm geſagt, es wäre ihm
lieb, wenn der Kläger mit einem andern, die Arbeit ebenfalls ver
laſſenden n gleich mitginge, womit derſelbe einverſtanden ge
weſen ſei. a eine Einigung nicht zu erzielen, machte ſich behufs
Zeugenvernehmung neuer Termin Donnerstag den 20. Oktober notwenig Der auf Prozente bei dem Beſitzer des ConcordiaPalaſtes,

Graßhoff, beſchäftigte Kellner Arnecke wurde mit ſeiner Klage auf
14 tägige Lohnentſchädigung in Höhe von 42 M. wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung koſtenpflichtig abgewieſen, da die v
ecgab, daß Kläger bloß als Lohnkellner engagiert war, mithin au
14 tägige Kündigung keinen Anſpruch erheben konnte Jn der Klage-
ſache des Eiſendrehers Möbert gegen Hahne auf Zahlung rückſtändigen
Lohnes in Höhe von 51.24 M. wurde das bereits in einem früheren
Termin gegen den Beklagten ergargene Verſäumnisurteil, gegen wel
ches derſelde Einſpruch erhoben hatte, aufrecht erhalter, da derfelbe
heute wiederum nicht erſchienen war. Wegen Kraukheit war der
Arbeiter Wieſner von dem Stärkefabrikant Preßler ehne Kündigurg
entlaſſen worden, weshalb erſterer gegen letzteren klagbar wurde auf
Zahlung von 32 M. und Ausfertigung eines ordnungsmäßigen Zeug
niſſes. Beide Parteien einigen ſich, indem Biklagter an den Kläger
10 M. ſofort zahlt und eine richtige Arbeitsbeſcheinigung ausſtellt.
Die Buchbinderin Ebel war in der Keferſteinſchen Papierhandlung
gegen Wochenlohn von 5 M. beſchäftigt geweſen und von derſelben
ohne Kündigung entlaſſen worden, wozu ſich die Firma berechtigt
glaubte, da die Klägerin zu viel geſchwatzt und zu wenig gearbeitet
habe. Dieſelse klagte nun auf 14tägige Lohnentſchädigung in Höhe
von 10 M, war aber mit Zahlung von 6 M. ſeitens der Beklagten
zufrieden. Der Bauunternehmer Thinat hatte die Maurer Schubert
und Genoſſen auf Akkord zur Arbeit eingeſtellt und ihnen verſprochen,
jeden Tag 6000 Steine zur Verarb.itung zu beſchaffen Da die
Steine aber nicht regelmäßig von dem Thinat beſorgt wurden, waren
die Maurer gezwunger, öfters die Arbeit zu unterbrechen, weshalb
ſie gegen Thinat klagbar wurden auf Zahlung von 57.12 M. zur
Schadloshaltung. Der Beklagte lehnte jeden Vergleich ab, da er mit
den Klägern obige Vereinbarung nicht getroffen haben will es macht
ſich daher behufs Zeu genvernehmung neuer Termin Donnerstag den
20. Oktober notwendig

Gardimnen, Bettdecken, Rouleauxstoſte
sehr büllige feste Preise. W

h. Licbenthal Co.
Leipzigerstrasse 103.

Geſchäſts Perlegung.
Mit dem heutigen Toge verlege ich mein

Hut- und MützenGeſchäft
wegen Vergrößerung des Geſchäfts nach

Leipzigerſtraße 72obere
im Hauſe des Wagenfabrikant Herrn D. Keil,

vis-à-vis der erſten Weiche.
i Bei vorkommendem Bedarf halte ich mich beſtens empfohlen und

S zrich e hechachtu g volli. Krause. Alle Korbwaren)
in größter Auswahl.h

garantiert reines Schweinefett p. Pfd 48

Vollheringe
groß und ſchön, 6 Stück 25 12 Stück

45 43, 60 Stück 2 c eofferiert

Wohn. Krate,
Geiſtſtraße 21.

RA. A.Stelle großen Poſten

Kinderwagen
elegante neve Muſter,

C. Pieiffer
Beſtellungen werden im Kontor und durch die Kutſcher entgegengenommen.

Halle a. S, Magdeburgerſtraße 47

M Peiroleum-Geschäft
liefert beſtes amerikaniſches Petroleum in 2, 5 und 10 Liter Kannen,

à Liter 20 Pf. frei Haus.
V Kannen leihweiſe und pfandfrei.

Argen vorgerückter Saiſon zu außer
gewöhnlich billigen Preiſen
zum Ausverkauf.

S SauerkohAueverkau Fſämtl. Materialw. nur
noch b. Ende d. M Sämtl. Lobdenutenſilien
b z. verk. A. Rährmme, Streiberſtr. 3.

Da die endgültige Räumung des Lokals

ver Pf. o pf. hen pfiehlt ha I Metzenbrot 50 PfFr. Naumanmn, Merſeburgerſtr. 20 Beleg 2 Hermannſtr. 10.

Porzellan,Schutz gegen ſebervorteſung!
Glas und Steingutwaren.

grosse UViriehetrasse 43
bevorſteht, ſind die Preiſe des noch großen Vorrates reduziert worden und auf jeder Sohle in
deutlichen Zahlen vermerkt, es iſt demnach eine Uebervorteilung gänzlich ausgeſchloſſen. Das

Lederhausſchuhe, Leder-Pantoffeln, Reitſtiefel, Waſſerſtiefel c.
ſind noch in großen Vorräten borhanden.

Im Auftrage der mechan. vuhfabriß mit Dampfbetrieb Rum ürac, Cognac, ſowie ſämtliche

v. Conrad Jack Co. in Hurg h. Magdb.
Der Verwalter.

Louis Böker
I213 Leipziger-Htraße I213

billigſte und beſte Bezugsquelle für

Kaffee, gebannt, Pfd. 140--200
Zucker, gem., Pfd. 30

Sauerkohl, Magdeburger, Pfd. 10
Pfeffergurken, Pfd. 50
ſaure Gurken, Stück 5 5,
Heringe, Stück und 8 z (2 St. 15 45).

Spirituoſen,
Zigarren, Stück 3 bis 20 z und

diverſe Tabake billigt.
Alle Sorten Seifen zum billigſten Preiſe 3e ſehen Meile Nijtagohe, Ranniſcheſtr. 6.

H. Baarmann,
Merſeburgerſtraße 13 a.

RoggenLager muß in kürzeſter Zeit geräumt ſein und kommen noch ferner zum Verkauf: do. bei 5 Pfd. 28
Ein großer Poſten Filzpantoffeln v. O.25 n. Eingroßer Poſten Herrenpromengadenv 3.90an. S Würfelzucker, Pfd. 10

Kinderſchuhe 0.25 Herren-Zugſtiefel 4.50 do. bei 5 Pfd. 35 Metze 50 2fGHerrenſchaftſtiefel, 3.90 Damen-Halbſchuhe 2.50 w. J be 20 ſowie aleDamen-Zugſtief 2.90 NAnuabeufſtulpftiefel 3.00,, Graupen Pfd. 20- 46 d 40Trurverrechute 150 Kinderknopfſtiefel 130 Gries, Pid. 25 Ko onialw ren
Hausſchuhe „41.00 l Ballſchuhe „2.80 Preißelbeeren in 400, Zucker Pfd. 50

zu billigen Preiſen.

Th. Dammsch
Giebichenſtein, Reilſtraße 35.

Rogenmehl, 2. Sorte à Metze 17
pa. Weizenmehl 00 à Metze 58 z aus
dem Kunſtmühlen-Werke Wurzen empfiehlt

Fleiſch-Verkauf.
Sonnabend und Sonntag p. Pfd. 50 Pf.

Taubenstr. 4.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſen ſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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